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SestmeiWe Zlöllemkkim n öet ionien W.
y\ n Renauöel !

Wir kommen auf unsere Aussinandersetzung mit den

französischen Genossen zurück , da inzwischen Pierre Renaudel
in zwei weiteren Artikeln der „ Humanits " seiner Ankündi «

gung gemäß den dokumentarischen Nachweis unternommen
hat , daß sich die Haltung der Sozialisten seit Beginn des

Krieges gleichgeblieben sei . Es war uns , wir wiederholen es ,
auch ohnedies bekannt , daß die französische Partei sich von

Anfang an gegen Eroberungen ausgesprochen hat , und wenn
wir die jüngste Kammerrede Renaudels besonders begrüßen ,
so deshalb , weil hier die von der bürgerlichen abweichende
Ansicht über die Kriegsziele zum erstenmal in schärfer zuge »
spitzter und polemischer Form im Parlament vertreten wurde ,
aber die aufgezählten Reden , Resolutionen und Artikel sind
dennoch von Interesse , weil sie in ihrem Zusammenhang gleich -
zeitig eine Art von Erklärung und Auslegung für das von uns
bemängelte Schlagwort von der Zerschmetterung des
deutschen Militarismus geben sollen .

Wenigstens glauben wir Renaudel so versieben zu müssen ,
wenn er uns auf seine Ausführungen vom 17 . April und vom
15 . August 1915 und auf die Resolutionen der Londoner Kon -
ferenz und des Nationalrats der Partei besonders aufmerksam
macht , und der Meinung Ausdruck gibt , sie seien deutlich genug ,
um die wahren Absichten der Sozialisten erkennen zu lassen .

Anerkennung des Rechts der Völker auf politische und
ökonomische Unabhängigkeit , Wiederberstellung des Rechts , be -
sonders in Elsaß - Lothringen , Einschränkung der Rüstungen ,
Unterwerfung unter ein internationales Schiedsgericht — da ?
sind in der Hauptsache die Friedensbcdingungen unserer fran -
zösischen Parteigenossen , und da nun ihrer Ueberzeugung nach
der „deutsche Militarismus " sich gutwillig diesen Forderungen
nicht fügen wird , und da der deutschen Sozialdemokratie der
Wille oder die Kraft fehlt , ihn zu zwingen , mutz der Militaris -
mus eben mit der Gewalt der Waffen „ zerschmettert " werden .

Sehen wir von dem Spezialfall Elsaß - Lothringen ab , so
steht das allgemeine Friedensprogramm , wie es hier formuliert
wird , durchaus im Einklang mit den Beschlüssen nationaler
und internationaler sozialistischer Kongresie , und auch die
deutsche Sozialdemokratie hat es innerhalb und außerhalb des
Parlaments verfochten . Diese Feststellung muß , wie die Dinge
heute liegen , dem Genossen Renaudel auch als Antwort auf die
direkt an den „ Vorwärts " gerichtete Frage genügen , welcher
Friede denn ihm vorschwebe : der „ Vorwärts " hat trotz dem
überlegenen Spott der „ Umlerner " seine grundsätzlichen An -
sichten über den Krieg und die Vorbedingungen eines
dauernden Friedens seit dem 1. August 1914 nicht geändert .
Indessen ist damit die Sache nicht abgetan , denn eine Dis -
kussion , die mitten im Kriege geführt wird , unterliegt doch
immerhin etwas anderen Voraussetzungen als eine Kongreß -
oder Varlamentsdcbatte in Friedenszeiten . Es genügt nicht ,
ein Ziel aufzustellen , es muß vielmehr auch geprüft werden ,
ob es überhaupt mit den Mitteln des Krieges erreicht
werden kann , und ob , wenn das für möglich gehalten wird ,
der Erfolg einigermaßen im Verhäftnis zu den geforderten
Opfern steht .

DieFranzosen wollen dem Nationalitätsprinzip
zur endgültigen Anerkennung verhelfen . Gut , wir verzichten
auf eine Erörterung der Schwierigkeiten , die seiner restlosen
Verwirklichung durch die politische und wirtschaftliche Ent -
Wickelung in den Weg gestellt sind . Wir halten uns auch nicht
bei den Bedenken auf , ob nicht eine Situation , in der Deutsch -
land und Oesterreich gezwungen wären , dem Prinzip Rechnung
zu tragen , die andern . Rußland in erster Linie , befähigen
würde , es um so gründlicher zu verleugnen . Wir fragen nur :
wollen Renaudel und seine Freunde den Krieg fort -
setzen bis Deutschland nicht nur Elsaß - Lothringen mit oder
ohne Volksabstimmung herausgibt , sondern auch seine polnisch
sprechende Bevölkerung mit dem wiederherzustellenden polni -
schen Reiche vereinigt , und bis das politische Selbstbestim -
inungsrecht der Tschechen , der Serbokroaten , der Slowenen ,
der Rumänen usw . in der österreichisch - ungarischen Monarchie
sichergestellt ist ? Wenn ja . dann ist der Friede noch in weiter ,
weiter Ferne , dann müssen noch ungezählte Hekatomben von
Menschenleben geopfert werden , denn daß der deutsche Mili -
tarismus unmittelbar vor der Uebergabe stehe , daß es wo -
möglich nur eine Frage weniger Wochen oder Monate sei , bis
man ihn aus Nordfrankreich und Belgien vertrieben habe ,
werden unsere französischen Genossen den frivolen Stimmungs -
machern hoffentlich nicht nachschwatzen wollen . Und glauben
sie ernsthaft , daß ein solch entsetzliches Ringen , selbst wenn es
für Frankreich und seine Verbündeten siegreich ausgehen sollte ,
der internationalen Arbeiterbewegung , zu der man sich doch
auch drüben noch bekennt , zum Segen gereichen würde ? Was
bliebe , wäre ein gewaltiges Trümmerfeld , und wer
weiß , ob der Wiederaufbau wirklich nach den Plänen und
Ideen der Arbeiterschaft erfolgen würde .

Mim des Wen hlWMlieks .
Amtlich . Großes Hauptquartier , den

k. Dezember 1915 . ( SB. T. B. j

Westlicher Kriegsschauplatz .
Au verschiedenen Stellen der Front fanden Artillerie - ,

Mineu - und Handgranateukämpfe statt .
In Gegend von Bapaume wurden zwei englische Flug -

zeuge im Luftkampfe abgeschossen . Die Insassen sind tot .

Oestlicher Kriegsschauplatz .

I « der Morgendämmerung brach gestern eiu russischer
Augriff südwestlich des Babit - Sees (westlich von Riga )
verlustreich vor unseren Linien zusammen .

Ein durch russisches Artillcriefcuer vou See her ge -

troffeueS deutsches Flugzeug wurde bei Markgrafen ( an der

kurliudifche « Küste ) mit seiner Bemaunnug geborgen .

Balkankriegsschauplatz .
Südlich von Sjcnira und nordöstlich von Jpek wurden

montenegrinische und serbische Abteilungen zurückgeworfen .

Ober st e Heeresleitung .
» ♦

Jet iislemilMe GeimMMlmW .
Wie » , 6. Dezember . ( W. T. B. ) Amtlich wird ver -

lautiart : K. Dezember 1915 .

Russischer Kriegsschauplatz .

Nichts Neues .

Italienischer Kriegsschauplatz .
Au der Jsonzofront hielt das feindliche Geschützfcuer

an ; eS war an einzelnen Stellen , insbesondere gegen deu Görzer

Brückenkopf , zeitweise ziemlich lebhast . Buch die Stadt Görz
und der anschließende Ort St . Peter wurden aus allen Kalibern

beschossen . I « Abschnitte der Hochfläche von Doberdo setzte

italienische Infanterie unter tagS bei Rcdipuglia und Polazzo ,
abends bei San Martin » zum Angriffe au ; sie wurde überall

abgewiesen . An der Tiroler Front dehnte sich die gegen den de -

festigten Raum von Lardar » gerichtete Tätigkeit der feindliche «
Artillerie nun auch ans die anschließenden Stellungen nördlich deS

LedrotaleS aus .

Südöstlicher Kriegsschauplatz .
Unsere Truppen sind nun auch westlich und südwestlich von

Novipazar und an der von Mitrovica nach Jpek führenden Straße

ans montenegrinisches Gebiet vorgedrungen . Im Karstlande der

Pestera wurden montenegrinische Bortruppen auf ihre Haupt -

stellungen zurückgeworfen . Ocstlich vou Jpek schlugen sie eine

serbische Nachhut ; unsere Spitzen nähern sich der Stadt . Die Zahl
der in den gestrigen Kämpfen emgcbrachtcn Gefangenen übersteigt

zwritausrndeinhundert Mann .

Der Stellvertreter deS ChefS des GeneralstabcS .
v. H o e f e r , Feldmarschallcutnant .

«

Ereignisse zur See .

Am 5. laufenden Monats früh hat unser Kreuzer

„ Novara " mit einigen Zerstörern in Sau Giovanni di

Medua drei große und zwei kleine Dampfer ,

fünf große und viele klrineSegelschiffe , während

sie Kriegsvirräte landeten , durch Geschüysruer

versenkt ; einer der Dampfer flog in die Luft , die Flottille
wurde dabei von zirka zwanzig Geschützen am Lande sehr heftig
aber erfolglos beschossen .

Nahe davon hat S . M. Schiff „ Warasdiner " das

frauzösischrUnt « rseeboot „ Fresn « l " vernichtet
und den Kommandanten , den zweiten Offizier und LS Mann ge «

fangen genommen
Eiu « a n d e r r F l o t t i l l e hat in der Nacht auf den

23 . November einen mit drei Geschütze » armierten Dampfer
und einen größeren Motorsegler , beide italienisch , voll be-

laden , aus der Fahrt von Brindisi nach Turazz » versenkt ,
die Ueberlrbrnden des Dampfers , darunter vier von der Kriegs -
warine gefangen genommen , die Bemannung des Motorseglers
in Booten freigelassen . Flottenkommando .

Diese Zweifel auszusprechen heißt keineswegs die Be -

rechtigung alles dessen in Frage stellen , was die Internationale
seit den Beschlüssen von Lausanne im Jahre 1867 verkündet

und vertreten hat . Es heißt nur , die Mittel zum Zweck
und ihre Aussichten kritisieren , und es schließt vor allem nicht
die Betonung der allen sozialistischen Parteien gemeinsamen
Pflicht aus , aus einen Abschluß des Krieges hinzuarbeiten ,
der den sozialistischen und demokratischen Jdealsn am meisten
entspricht und nicht durch Schaffung neuer nationaler

Abhängigkeiten und Ungerechtigkeiten ihre
Erreichung auf anderem als kriegerischem Wege noch weiter

erschwert . Hier ist die deutsche Sozialdemokratie selbstver -

ständlich eingeschlossen , und wir begreifen die Franzosen voll -

kommen , wenn sie jetzt , wie Renaudel versichert , mit Spannung

darauf warten , was die Deutschen im Reichstage
zu sagen haben . In der Tot : „ Es ist die Tribüne der

Parlamente , auf denen die Worte gesprochen lvcrden , durch die man

verpflichtet und durch die man sich selber verpflichtet . " Von dem ,

was demnächst im Parlmnent gesagt wird , hängt außerordent -
sich viel ab, und auch wir hoffen , daß unsere Redner nicht aus

Rücksicht auf das , was gewisse Leute fälschftch das Wohl des

Vaterlandes nennen , Zugeständnisse machen , die die geinein -
same Arbeit an der Erfüllung der im Interesse des Wohls
aller Völker aufgestellten Forderungen behindern konnten .

Wir wagen zwar nicht zu hoffen , daß durch Reden , und

seien sie noch so eimnairdsrei , in diesem Augenblick die

Meinungsverschiedenheiten zwischen deutschen und französischen
Sozialdemokraten vollständig ans der Welt zu schaffen wären .

ES kann sich da nur um Annäherungen handeln . Dann aber

wird es an der französischen Partcilcitnng sein , auch ihrerseits
den Pflock zurückzustecken und ihren Widerstand gegen eine

Aussprache mit den deutschen Genossen aufzugeben . Wir haben
ein Verständnis für das Gefühl , das ihnen diesen Schritt
schwer macht . Aber es ist nicht die Stunde , in der Politiker .
denen eS um die Schafftina eines dauernden Friedens zu tun

ist , gefühlsmäßigen Erwägungen nachgeben dürfen . Und

außerdem haben die Franzosen den schweren Fehler bcganHcu
und begehen ihn noch fortgesetzt , ihre Abneigung gegen eine

Zusammenkunft mit der deutschen Partei mit allerlei bös -

artigen und lächerlichen Behauptungen zu nähren . So konnten
wir erst vor wenigen Wochen in einer Buchbesprechuna der

„ Humanitä " dem Genossen Rouanet wieder ernsthaft die

Frage aufwerfen hören , ob es tvahr sei, daß die Führer der

deutschen Sozialdemokratie sich von den Vertretern des Kaiser ?
die Zustimmung zu der Verletzung der belgischen Neutralität

und zum Angriff auf Frankreich durch das Versprechen des

gleichen Wahlrechts in Preußen und ähnlicher Konzessionen
hätten abkaufen lassen . Derartige Märlein sind mit einem

Schlage zu zerstören , wenn endlich der Versuch gemacht wird ,
in persönlicher Unterhandlung ein « Linie

der Verständigung zu finden , auf derdeutsche
und französische Sozialdemokraten sich auch
im gegenwärtigen Moment vereinigen
können . Vereinigen müssen , wenn der Zeitpunft und die

Art der Beendigung des Krieges nicht ausschließlich denen

überlassen bleiben soll , die bei dem Abschlüsse de ? Friedens
das , was uns am meisten am Herzen liegt , am wenigsten be¬

rücksichtigen werden . _

Die italienischeTruppenlanöung in Albanien .
Paris , 5. Dezember . ( W. T. B. ) Nach dem T u r i n e r

Sonderberichterstatter von „Petit Parisien " landeten in

Albanien zunächst italienische Genietruppen ,
welche die Wege verbessern und Straßen landein -

wärts bauen . Sie sollen die Verbindung mit der

serbischen Arniee herstellen , die sich teil ? nach Dibra ,

teils in das Küstengebiet zurückzieht .

Verstärkung üer Ententefront am waröar .
Athen , 5. Dezember . ( W. T. 0. ) Reutermeldung . Aus fran¬

zösischer Quelle wird berichtet , daß die ganze Frontliuie von

der Tscherna bis Krivolac regelmäßig verstärkt
wird . Auch die Stellungen östlich de « Flusses W a r d a r werden

allmählich verstärlt , um die Zone , welche zum Schutze der Eisenbahn

dient , auszubreiten .

versöhnliche Antwortnote ües Vkerverbanües

an Griechenland .
London , S. Dezember . ( W. T. B. ) Wie die » T i in t S � auS

Athen vom 6. Dezember erfährt , besuchten der britische und der
französische Gesandte aesteru S k u l u d i s. Die Unterredung dauerte
über eine Stunde . Der Zweck des Besuches war , die bevor -
stehende Ueberreichung der Antwort des Vier -
Verbandes , die in versöhnlichem Sinne abgefaßt sein soll ,
anzukündigen .

Die griechische Krise .
Köln , 12. Dezember . ( W. T. B. ) Die . Kölnische Zeitung "

meldet aus Athen vom 4. Dezember , daß die gestern überreichte
Note der Verbandsmächte den Schwebezustand beendet habe . Die
Note erkenne die Neutralität Griechenlands auch fernerhin an , und
fordere nur die Regelung verschiedener für die Sicherung und Be -

lvegungsfreiheit der - Verbandstruppen in Mazedonien unerläßlichen
Maßnahmen . Das Versprechen der unverkürzten Rückgabe des für
die Operationen benutzten griechischen Gebietes und eines Schaden -



crsatzeZ fei besonders unterstrichen . Soweit die Regierung sich mit
dem Inhalt der Note einverstanden erkläre , soll sofort die Äufbebung
der bisherigen Zwangsmaßregeln erfolgen . Ueber die Einzelheiten
der notwendigen militärischen Maßnahmen , Ivelche die Verbands -
mächte verlangen , würden die Verhandlungen beginnen . Die Ant -
wort der Regierung werde schon heute erfolgen .

Ter „ Voss . Z t g. " wird unter dem 5. Dezember au ? Sofia
gemeldet :

Hier angelangte Meldungen aus Saloniki besagen ,
daß der Bicrverband infolge der Ablehnung seiner Forde -
ruiigen von feiten Griccheulauds ein k n r z f r i st i g e s
U l t i ut a t n m in Athen zu überrdcheu beabsichtigt und
eventuell Gewalt » laßnahmeu gegen Griechenland an -
wenden dürfte . Für diesen Fall hält man es hier nicht für
ausgeschlofsen , daß sich Griechenland offen den

Mittelmächten anschließt und mit Bulgarien
Abmachungen über die südmazedo nischen Ge -
biete trifft . Damit wäre das Schicksal der Armee von
Saloniki besiegelt .

Meldungen Pariser Blätter zufolge , heißt eS in einem Telegramm
des „ Verl . T a g e b l . " aus Genf , wurden bereits neue Sperr -
maßnahmen gegen den griechischen Handel getroffen .
Die englischen Behörden verhindern die Ausfuhr der griechischen
Schiffe aus den englischen Häfen . Die Presse erklärt einstimmig ,
die Spannung zwischen Griechenland und den Vier -
Verbandsmächten habe sich weiter zugespitzt . Die

Hauptstütze des Widerstandes gegenüber den Forderungen der Ver -
bündeten sei G u n a r i s , mit dessen feindseliger Hallung gegen die
Aktion der Alliierten Skuludis rechnen müsse .

Der französische Tagesbericht .
Paris , 6. Dezember . ( W. T. B. ) Amtlicher Bericht

von So n n tagnach mittag : Dem gestrigen Abendbericht ist
nichts hinzuzufügen .

Paris , 6. Dezember . ( SB. T. SS. ) Amtlicher Bericht
von Sonntagabend : Im Laufe des Tages stellenweise
heftigere Artillerietätigkeit . In Belgien beschoß unsere Artillerie
ivirksam Verbindungsgräben in der Gegend von Helsa «, wo feind -
liche Truppenbewegungen gemeldet wurden . Im Artois erwiderten
unsere Batterien energisch ein heftiges Bombardement , das auf
unsere Schützengräben südwestlich LooZ gerichtet wurde . Auf Areas

fielen einige Brandgranaten , ohne großen Schaden anzurichten .
Zwischen Somme und Oise zerstörten unsere Schützengräben -
kampfmittel feindliche Posten nördlich Aerbeeourt und eine ge -
panzerte Maschinengewehrabteilung vor Tilloloy . In der Gegend
von Frisc , des Gehölzes Saint Mard östlich von Tracyleval und

Hautemeuse mix EpargeS wird der Minenkampf mit Vorteil für uns

fortgesetzt .
Belgischer Bericht . Die Nacht verlief ohne Zwischenfall .

TaS Feuer unserer Batterien unterdrückte zu wiederholten Malen

Bombardementsversuche und Ansammlungen bei Oostkerke , Nieu -

rapelle und Oudecapelle . Wir haben zwei Unterstände und zwei
feindliche Laufgräben beschädigt , besonders in der Richtung Maanne -
lenövcre und am Dperlse . Heute nachmittag vertrieb unsere Artillerie
bei der Ferme Torstylle deutsche Arbeiter , die ein Feuer auf unsere
vorgeschobenen Stellungen eröffnet hatten .

Orientarmee . Die in dem vorhergehenden Bericht gemel -
deten örtlichen Gefechte am 3. Dezember waren ziemlich lebhaft , be -
ionderS bei Kosturino , wo die Bulgaren eine unserer Stellungen be -

schöffen und angegriffen Bäben und über die Cerna zurückgeworfen
lourdev . Zwei Uebergangshersuche wurden durch das Feuer unserer

Infanterie und Artillerie angehalten . Nachdem die Serben Monastir

geräumt hatten , sind gemischte österreichisch - ungarische und bulga -
tische Patrouillen in die Stadt eingerückt .

Ein französisches Tagebuch .
Die nachstehenden Angaben sind dem Tagebuch eines fran -

zösischen Jnfanterie - Offiziers entnommen , der Mitte Okwber in der

Champagne in deutsche Gefangenschaft geriet :
2' 1. S e p t e nib er . Wir gehen heute abend in die Schützen -

graben . Morgen früh , etwa um 0 Uhr , schreiten wir zum Angriff .
Unsere Streifkräfte sind ungeheuer . 76 Divisionen sind beteiligt ,
darunter 13 Kavallerie - Divisionen ; mehr als 3666 Geschütze , dar -
unter 336 auf unserer Front . Man schießt seit drei Tagen ! Heute
ist ein Höllenlärm . Sie antworten uns ein Ivenig , aber nicht stark .
t5s ist merkwürdig ! In weniger als IL Stunden sind wir mitten im
Kampf . Vielleicht bin ich schon eine Leiche ! Oder auch nicht ! Man

weiß eZ nicht . In einigen Munden werden viele von denen , die setz !
hier�sind , lachend voll Leben , tot sein . Ich habe vielleicht noch 8 oder
10 Stunden zu leben . Sei ' s darum . Ich falle auf dem Schlachtfeld
in Erfüllung meiner Pflicht , an der Spitze meiner Leute . Und
dennoch vertraue ich auf meinen Stern . Wenn ich das Glück habe ,
durchzukommen , ist mir das Kreuz sicher . Wir sind voll Begeisterung .
Die Stimmung der Mannschaft ist herrlich . Der Stoß , den wir
führeii , macht em Ende . All unsere Kräfte , all unser Gdd steht auf
dem Spiele . Wenn es glückt , ist unser Boden frei , wenn nicht , ist
Paris verloren . Wtr verstehen es und werden siegen .

�Hoch lebe Frankreich und uns werde der Sieg !
2 8. September . Wenn ich seit dem 24. nicht mehr ge¬

schrieben habe , kommt es daher , daß wir durch den Angriff abge -
stumpft waren . Mein Bataillon ( ? ) hat 1300 Mann verloren , dar -
unter 12 Offiziere . Es sind nur noch drei von uns übrig . Man be -
fürchtet einen feindlichen Gegenangriff . Wir befinden uns in einer
sehr schlechten Stellung . Der vorbereitete Stoß ist gründlich miß -
glückt . Es ist aus . Rechts , wo alles gut geht , versucht man das Un -
glück wieder gut zu machen . ( 20 000 Gefangene und 70 Geschütze . )
Das hindert nicht , daß der erste Angriff das Ziel nicht erreicht hat
und uns entsetzlich teuer zu stehen gekommen ist .

Das 103 . und 104 . Regiment haben sich geweigert , vorzugehen .
Meine Kompagnie zählt noch 30 von 210 Mann . Bei anderen

Regimentern sieht es ähnlich aus .
Ich bin todmüde . Man zermürbt uns den Kopf mit Kanonen -

schüssen . Es ist fürchterlich . Wir halten uns kaum noch aufrecht . Und
dennoch : Man mutz .

Die deutschen Truppen sind großartig . Ich bewundere
und achte meinen Gegner wegen seiner Tapferkeit , wegen seiner
wunderbaren Disziplin , seinem Ordnungssinn , auch im kleinen .
Deutschland ist sehr mächtig und hat sich so aus sich selbst geschaffen .
Das ist herrlich .

Seine edelste Eigenschaft ist äußerste Geduld , Ausdauer und
Beharrlichkeit , den Enderfolg zu erringen für die Größe des Landes .

Ich kann keine Einzelheiten schreiben , es ist uns verboten .
7. Oktober . Ich habe schon lange nicht mehr geschrieben . Wir

haben den Abschnitt gewechselt und stehen unter dem Befehl des
. . . . . . . .Wir befinden uns in der ersten französischen Linie in
Reserve . Ein deutscher Graben wird erobert und alsdann wieder
verloren . Wir besetzen ein kleines Gehölz . Ich schlafe im Zelt des
Bataillonskommandeurs . Und dennoch ! Guter Gesundheitszustand
und gute Stimmung .

Heftiger Kanonendonner . Die Geschütze stehen 10 Meter hinter
uns , in der Ebene , und wir werden am hellen Tage verpflegt . Em
beträchtlicher Fortschritt . Man rechnet damit , daß noch ein zweiter
Durchbruch versucht wird in Richtung auf die Stellung bei Dontrien ,
die , wie man sagt , riesig verschanzt ist ! Hoffen wir , daß es glückt !
Unsere Streitkräfte sind bedeutend .

Vorgestern wurde . . . . . .mit dem Kreuz der Ehrenlegion ge -
schmückt . Ich muß es unbedingt auch haben , noch als Leutnant .
llcbrigens bin ich vorgeschlagen , ebenso wie zum zweiten Streifen
( Abzeichen des Oberleutnants ) , aber das dauert lang .

Augenblicklich geht alles gut .
14 . Oktober . Wir haben die Schützengräben für den Winter

bezogen . Die Offensive ist endgültig eingestellt . Alles in allem ist es
das Eingeständnis der Unfähigkeit . Wenn wir mit 3000 Geschützen
und 2 000 000 Mann die deutsche Linie nicht durchbrechen konnten ,
werden wir sie niemals durchbrechen .

Bulgarien geht gegen uns . Griechenland hat abgeschwenkt . ES
sieht unserer Landung in Saloniki ( Sarrails mit einer gewissen
Gleichgültigkeit zu , die nichts Gutes voraussagt . Keine Begeisterung
für die Sache der Verbündeten .

Unser Expeditionskorps beträgt 300 000 Mann sowohl in Vor -
aussicht griechischer Feindseligkeit , als um Bulgarien anzugreisen .
Wir belasten ein neutrales Land ! Und dabei schreit man über den
deutschen Einfall in Belgien ! — Seien wir doch davon still ! Wir sind
ganz gleich . Zuerst dient man seinem eigenen Vorteil , wie es auch
recht ist . — Wenn wir ein wenig mehr Nutzen aus den deutschen
Lehren zögen , in der Kriegskunst , in der Diplomatie , in Vorsorge
und Ausdauer , wäre dies viel besser , als einen Gegner , zu schmähen ,
der uns in sehr vielem überlegen ist .

Der rujsifthe Generalftabsbericht .
Petersburg , 6. Dezember . ( W. T. B. ) A m t l i ch e r B e r i ch t

vom 3. Dezember : An der W e st fr o n t sowie an der Kaukasus -
front versief der gestrige Tag ruhig .

Melöung öes türkischen Hauptquartiers .
Konstantiuopcl , 6. Dezember . ( W. T. B. ) Amtlicher

Bericht vom ö. T e z e m b e r : An der I r a ! f r o n t

sammelt sich der geschlagene Feind bei K u t e l A m a r a in vor -

her befestigten Stellungen . Unsere Truppen näherten sich am
3. Dezember Knt el Ämara auf eine Entfernung von zwei
Wegstunden . Indem sie den Feind von Norden und Westen
bedrängen , zwingen sie die feindlichen Truppen , die sich auf

Der 13 . November in Görz .
Von Hugo Schulz ( Wien ) .

18. November 1915 .

Am 13. November , an dem Tage , da die Italiener die Stadt
mit schweren Granaten bewarfen , war ich in Görz . Gefangene
hatten die Beschießung vorausgesagt , ich wußte davon und wollte
mir einmal ansehen , wie das ist , wenn die Italiener erlösen . Ich
kaut eben zurecht . Ich wäre freilich auch schon an früheren Tagen
mrechtgekonimen , denn man darf nicht glauben , daß Görz vor dem
13. November van der feindlichen Artillerie verschont war und just
nur an diesem Tage ihren Unmut zu fühlen bekam . Nur in den

ersten Wochen des Krieges lebte man in Görz wie unter einem

Brückenbogen , über den die Züge hinwegdonnern . Ueber die Giebel
der Häuser spann sich das Netz der Geschoßbahnen , über die Köpfe
der Eintuohner weg zogen die Granaten heulend , fauchend und
miauend ihre Parabeln . Daran gewöhnte man sich bald , aber es

währte nicht lauge , da begannen einzelne Schrapnells ihre eisernen
Hagelgeschosse niedergehen zu laffen , auch manche Granate fand
ihren Weg in die Stadt , und wenn es um die Podgora heiß zu -
ging , boten die Dächer den Äugelfang für die hochgehenden Fehl -
schüsse der Italiener . Das ging so durch Monate fast Tag für Tag
und forderte Tag für Tag ieine Opfer . Natürlich lag es den Jta -
lienern meilenfern , die Staot Görz beschädigen imd ihre Einwohner
in Gefahr bringen zu wollen . Ihre Geschoßsendungen bezogen sich
nur aus die österreichischen Geschütze , die sie bald da, bald dort , bald
in einem Park , bald in einer Straße verborgen wähnten , und wenn
Mbci Häuser oder Menschenleben zu schaden kamen , so war das

bloß eine bedauerliche Nebenerscheinung des großen Erlöserwcrkes .
Wie ich in Görz , durch alle Straßen und Winkel schlendernd ,

wahrnehmen konnte , haben sich die Bewohner der Stadt an dieses
Leben am Rande der Vernichtung so gewöhnt , wie sich
eine Stadtbevölkerung etwa mit einer Thphusepidemie abfindet ,
die ja auch die normale Sierblichkeit erhöht . Wenn ich übrigens
von den Betvobnern spreche , so meine ick die Zurückgebliebenen , und
das sind natürlich hauptsächlich die Besitzlosen , die Proletarier . Die

Besitzenden sind in der beschossenen Stadt oder wenigstens in ihren

ousgcsetztercn Teilen nur noch spärlich vertreten ; die anderen aber ,
die Leidgeübten , die es in jeder Hölle aushalten , merkten am

13,. November kaum recht , daß etwas Besonderes vorgehe , was sich
vom Längstgewobnten noch unterscheidet . Die eigentliche� Be -

schießung nahm die Richtung hauptsächlich aus die Zufahrtsstraße
aus dem Wippachtal , aus den ohnedies schon arg zerdroschenen
Stadtteil bei der oberen Isonzob rücke , und aus die Leykam - Iosefs .
• aler Papierfabrik am Fuße der Podgora . nahe der Brücke zum
Kalvanenberg , an der ohnehin nicht mehr viel zu zerstören war .

Schon in den letzten Oltobertagen hatten dort die italienischen Gra -

naten den Rastriersaal , die Bleicherei , den Bohrmaschinensaal und
die chemischen Anlagen vernichtet , heute gaben ihnen nur noch
einige Magazine Vernichtungsarbcit . Uebrigens waren diese Maga -
zine leer , denn die dort aufgespeicherten Papierballen haben schon
längst eine entsprechende Verwendung gefunden — als bomben¬

sicheres Eindeckungsmaterial für Unterstände .
In der Altstadt und Neustadt ging es so zu wie sonst , das heißt

eS fielen Granaten und Schrapnells ein in einer Anzahl , die das sonst
übliche Maß nicht allzuweit überschritt . So behielt denn auch das

Verkehrsleben sein gewöhnliches Gepräge . In den Ouerstraßcn
drückten sich die Leute auf die der Front abgewendetsn Seite . Uebri¬

gens ganz gewohnheitsmäßig und in natürlicher Anpassung an die

Verhältnisse , ohne das geringste Zeichen von Furcht und Schrecken .

Manche Straßen , durch die es ganz besonders . . zieht ", sind für den

Verkehr überhaupt gesperrt . Auch in den freigegebenen gibt es

allenthalben lauschige Winkel , wo sich die italienischen Schrapnells
besonders gern versammeln . Ganze Häuserzellen sind da, in denen

jede Fassade mit dem Trefserblld eines Schrapnellschusses gezeichnet
ist . Fast jedes Haus hat irgendeine Beule oder ein Loch , mindestens
gibt es zerbrochene Fenster . Auch in den Glastafeln der Auslagen
kann man häufig Einschußlöcher sehen , die mit kleinen Blech - oder

Pappscheibeu verklebt sind . Die Kaufleute haben sich übrigen ? den

Gefahren angepaßt und halten sich mit Vorliebe im „toten Raum "

auf . Auch sonstige Anpassungscrschcinungen kann man wahrnehmen .
So hat sich e- n Blumengeschäft ganz ins Kriegerische verwandelt und
treibt jetzt schwunghaften Handel mit Kriegsandenken , die aus Ge -

schoßbe , standteilen hergestellt sind .
Durch die sogenannte „ Via Shrapnella " gelangte ich auf einen

Platz mit gänzlich verlaffenen Großstadthäusern und geschlossenen
Kaufgetoölben , deren herabgelassene Wellblechladen sich in Siebe ver -
wandelt haben . Als ich zum menschenleeren Viertel , hinter dem die

Podgora aufragt , nicderstieg , begann sich eben das Toben des

Artilleriekampfes zum wildesten Trommelwirbel zu steigern , die

Donnerschläge folgten schier ohne Zcitabstand aufeinander , von nah
und fern mengten sich chaotisch in einander spielend die Schälle , bald
im stärksten Fortissimo , bald im zartesten Pianissimo . Ohren -
zerreißend krachte es , wenn die eigenen schweren Geschütze ihr Ge -

belfcr erhoben , aber auch die Explosionsschläge der einfallenden feind -
lichen Granaten ließen an Deutlichkeit nichts zu wünschen übrig .

Es zog uns zum Isonzo hinunter . Vorsichtig und schier tastend
näherten wir uns dem Flusse , dessen Wellen noch ünmer smaragdgrün
sind , trotz des vielen Blutes , mir dem die Wasser sich mengen . Der

Weg zur oberen Brücke führte zwischen Gärten , dann durch eine breite

Allee , die von Hecken und von einzelnstehenden Häusern eingefaßt ist .
Viele von den Häusern sind traurige /Ruinen , beschädigt sind
alle . In der Häuser - und Gartenfront sind allenthalben breite
Lücken . Die Zivilbevölkerung meidet dort die Straße . Es kam uns
nur eilte kleine Patrouille entgegen , die uns brühwarm die Kunde

brachte , daß man drüben ftuhmorgens die Italiener wieder mit

dem Kut el Amara gegenüberliegenden Ufer befinden , sich auf
ihre Schiffe zu flüchten . Zwischen Kut el Amara und Bagh
Kalc erbeuteten wir ein unversehrtes mit Munition beladenes

feindliches Schiff und machten einige Gefangene . Wir finden im

Fluh viele Leichen des Feindes .
An der D a r d a n e l l e n f r o n t bei Anafarta

nahm unsere Artillerie , indem sie die vom Feinds
zu Lande und zu Wasser ausgeführte Beschießung
energisch erwiderte , die Stellungen der feindlichen Infanterie
und Artillerie mit Erfolg unrer Feuer . Bei Ari Burun

richtete ein feindliches Torpedoboot am ä. Dezember sein

Feuer nach verschiedenen Punkten . Am gleichen Tage zeit -
weilig Artillerie - und Bonibenkampf . Zwei feindliche

Transportschiffe wurden aus der Höhe von Ari Burun

durch unser Feuer gezwungen , sich zu entfernen . Bei Sedd
ul Bahr zerstörten am 4. Dezember zwei Minen , die wir vor

unserem rechten Flügel zur Entzündung brachten , eine feind -

liche Gegenmine . Der Feind eröffnete darauf ein heftiges

Jnfantericfeuer gegen diesen Flügel , warf eine Menge Bomben

und beschoß sodann zwei Stunden lang ununterbrochen unsere

Stellungen . An der Beschießung nahm auch ein Monitor

und ein Panzerkreuzer teil . Aus dem linken Flügel schwaches
Infanteriefeuer . Der Feind warf dorthin eine große Anzahl
Torpedogeschosse .

Unsere Flugzeuge setzten ihre Erkundungsflüge
und Angriffe mit Erfolg fork . Der Führer eines Kriegs -
flugzcuges , Leutnant v. Hansen und Beobachter v. Schiltmigen
warfen Bomben auf einen feindlichen Monitor und zwangen
ihn , sein Feuer einzustellen und sich zurückzuziehen . Im
übrigen ist nichts zu melden .

Vom V- Dootskr ! eg im Mittelmeer .
Marseille , 6. Dezember . <W. T. B. ) Reutermeldung . Der

Dampfer „Ville d ' Alger " von Tunis brachte elf gerettete Matroien

eines englischen Dampfers , der torpediert wurde . Mit

dem italienischen Dampfer „ Bologna " kamen 16 Mann der Besatzung
des torpedierten italienischen Dampfers „ Trentino " an .

Italien unü seine Sozialisten .
Mit 405 gegen 48 Stimmen hat die italienische Kammer

dein Kabinett Salandra ihr Vertrauen ausgesprochen . Ter

aus Nationalisten , Republikanern und Reformiozialisten ge -
bildete Block der Kriegsfreunde hält noch zusammen , und

die anderen haben , außer den offiziellen Sozialisten , noch

nicht die Courage , sich in direktem Gegensatz zur Regierung
zu stelleil ; sie beschränken sich einstweilen auf eine Kritik an

Einzelheiten .
Immerhin , vom Mai bis zum Spätherbst hat sich doch

mancherlei geändert , und der südlich - enthusiastische Beifall .
der besonders den Reden Sonninos und des Reformisten
Cieotti gespendet wurde , kann nicht über den Temperatur -

rückgang der allgemeinen Stimmung hinwegtäuschen . Alle

Versuche , Kundgebungen zu veranstalten , die sich den so trefs -
lich arrangierten Szenen vom Frühjahr an die Seite stellen

ließen , sind kläglich gescheitert . Zwischen dem damals und

dem heute liegen zu viele Enttäuschungen und zu große Miß -

erfolge , liegen Tod und Not , Hunger und Elend . Was als

großes , buntes Spektakelstück begann , hat sich zur ernsten
Tragödie gewandelt , und nichts ist für den Wechsel der Zeiten
bezeichnender , als daß man den Helden der Ausstattungs - .

koinödie vom Mai , den Dichter d Annunzio , im Dezember
im Parlament einen Narren und gar einen Zuhälter nennen

durfte und damit nicht nur keine Prügel , sondern lebhaften
Beifall erntete .

Woher soll die Begeisterung auch kommen ? Trotz der

gewaltigen Anstrengungen der Armee konnte der Kammer
die Stadt Görz nicht als Angebinde überreicht werden . Seit
Monaten rennen die Söhne des italienischen Volkes ver -

gebens gegen die österreichische Jsonzofront an , und nur

politische Kinder werden sich durch den Hinweis Sonninos

trösten lassen , daß auf diese Weise die Russen in Galizien
entlastet worden seien . Die Verbündeten haben leider

auch keine militärischen Erfolge aufzuweisen , an denen sich
die Herzen der Italiener erwärmen könnten , und der Krieg
hat bis jetzt noch nichts anderes gebracht als schwere Menschen -
Verluste und eine böie Zerrüttung der Finanzen .

Ja , und die Aussichten für die Z u k u n f t ? Was Hilsts ,
daß das appeninische Königreich jetzt der Gedeih - und Ver -

blutigen Köpfen heimgesendet und dabei 400 gefangen habe . Tie es
uns Berichtenden waren auch dabei gewesen und gaben ihrec
Genugtuung mit lebhaften Gebärden Ausdruck .

Bei der Jsonzobrücke verweilten wir nur kurze Zeit , denn
es war gar nicht geheuer dort . Dort befindet sich der ärmliche
Stadtteil , der völlig in Trümmern liegt . Manche Häuser
sind in Schutthaufen verwandelt , anderen ist bloß das Innere
ausgeweidet . Während wir zu den feindlichen Stellungen hinüber -
äugten , schlugen wieder Granaten in der Nähe ein , und da es
auch weiter nichts zu sehen gab , traten wir bald den Rückmarsch an .
Quer über die Allee zischten einige Geschoffe ; eines schlug
klatschend auf einen Akazienstamm und blieb darin stecken . Das
war nur ein schwaches Tröpfchen aus dem Fcuergewölk , dessen
dichte Kastaden sich prasselnd über die Stellungen unserer Soldaten

ergießen , aber immerhin fühlte ich mich eine halbe Stunde später
im großen Stadt - Eafehausc , das einst der Sammelpunkt der bürger -
lichen Welt von Görz war , etwas besser geborgen . Ein angenehmes
Kaffeehaus ist das nach unseren normalen Begriffen freilich auch
nicht . Die Glastaseln der Fenster zeigen wenigstens zwei Dutzend
größere oder kleinere Löcher , die mit gelben Blechplatten verdeckt
sind . Zuletzt geschah es am 23. Oktober , daß eine Granate mitten
durch das Lokal spazierte und durch die Hinteren Räume in den
Hof hinausfuhr , wo sie endlich zu zerplatzen geruhte , ohne weiteres
Unglück zu stiften . Ter Kellner zeigte uns den Tisch , an dem vor
einigen Monaten ein Offizier , als er eben eine Grenadine schlürfte ,
plötzlich schwer verwundet zusammenbrach . Das ist beiläufig ein

solches Ereignis , wie anderwärts der nicht selten vorkommende Fall ,
daß einen alten Herrn am Kartentisch ' plötzlich der Schlag rührt .
Ein Wiener Spießer würde sagen : „ Das ist kein Kaffeehaus für
mich ! " Ich aber hatte mich in die Görzer Verhältnisse bereits

hineingefunden und las alsbald , den tobenden Wettern , die sich
draußen entluden , fast entrückt , die „ Arbeiterzeitung " .

Beim Mittagessen im Hotel gab uns der Pikkolo alle not -
wendigen Auskünfte über die Ereignisse der letzten Tage , über die
Zahl der Getöteten sowohl jener , die durch Schrapuells , als auch
jener , die durch Fliegerbomben ihr Ende gefunden hatten . Unser
Gewährsmann war übrigens nur in Anbetracht seines jugendlichen
Alters ein Pikkolo , in Wirklichkeit aber hatte der mutige , forsche
Kärtnerjunge bereits den schwindelhaften Aufstieg bis zum
hohen Range des Oberkellners beendet , weil alle seine Vorder -
männer das Weite gesucht hatten . Von ihm erfuhren wir auch
manches über die Grundstimmung dieser unglücklichen Stadt . Die

Görzer sind voll des bitteren Ingrimms wider ihre „ Befreier " .
Am mcfften nehmen sie es den Italienern übel , daß sie ihnen am

Allerseelentag den Weg zum Friedhof mit Sperrfeuer verlegten .
Das war doch der einzige Weg , der bis dahin freigeblieben war ,
und auch die wichtigste für eine Bevölkerung wie die von Görz ,
die nur im Tode das findet , was ihr das Leben vorläufig noch

einige Zeit versagt : Erlösung von den Erlösern .



oerbabmachung der Entente beigetreten ist , nach der niemand

der Beteiligten einen Sonderfrieden schließen darf ? Das

kann vorteilhast fein , wenn sich für Frankreich . England und

Rußland das Blatt wendet , es kann aber auch zu großem
Schaden gereichen , wenn diese Mächte ihre Situation nicht

zu verbessern imstande sind und dem Kriege einen Abschluß
geben müssen , der ihre hochgespannten Erwartungen nicht
erfüllt . Nicht ohne Grund hat die Regierung zu Rom so

lange gezögert , diesen Schritt zu tun und sicher ist es kein

Zeichen der Stärke , sondern nur ein Beweis ihrer Abhängig -
keit von dem die See und das zur Kriegführung notwendige
Kapital beherrschende England , wenn sie ihre besondere Stcl -

lung aufgegeben hat .
Nicht einmal das ist gewiß , daß Italien für dieses Opfer

und für die Bereitwilligkeit , mehr Truppen nach Albanien

„ zum Zwecke der Wiederherstellung Serbiens " zu werfen ,
durch eine entsprechende Erleichterung seiner finanziellen
Kalamität belohnt wird . Und der Erleichterung bedürfte es

doch dringend . Seine schwebende , d. h. durch Anleihen nicht
gedeckte Schuld ist seit dem 30 . Juni 1914 von 1170
Millionen auf mehr als 5000 Millionen ge -
stiege n. Von dem rund 7 Milliarden , die der Staat bis -
her für den Krieg ausgegeben hat , sind nur etwas mehr als
zwei Milliarden durch Anleihen aufgebracht . Infolgedessen
hat die italienische Valuta einen bedenklichen Tiefstand er -
reicht . An je 100 Lire verliert das Land in England 20 und
in Amerika , wo Frankreich 15 — 16 und England 4 — 5 Proz .
einbüßen , gar 25 Lire . Die Regierung will allerlei Erspar -
nisse , besonders an Gehältern , durchführen . Aber was dabei
herauskommt , ist ein Tropfen auf einen heißen Stein , und
schließlich besteht noch die Gefahr , daß die Verkürzung der
Bezüge in den ohnehin nicht besonders opferwilligen Kreisen
der Beamten eine Mißstimmung herausbeschwört , die den
Vorteil der Ausgabenverkürzung wieder aufhebt .

Unter diesen Umständen könnte man sich fast wundern ,
daß die Opposition im Parlament sich nicht doch stärker her -
vorgewagt hat , und das um so mehr , als vor einigen
Wochen — auch in Deutschland — das Gerücht ging , G i o -
l i t t i , der Widerpart Salandras , werde einen Vorstoß
wagen . Aber� Giolitti hat geschwiegen , und das war eigem -
lich ganz selbstverständlich . Noch haben sich die Dinge nicht
weit genug entwickelt , als daß eine Majorität gegen das
Kabinett wahrscheinlich wäre . Das Parlament , das der Ne -
gierung die unbegrenzte Vollmacht zur Einleitung des
Krieges gegeben hat , würde sich selbst ins Gesicht schlagen ,
wenn es ein halbes Jahr später dieselbe Regierung , die so
gut und so schlecht wie es möglich war , seinen Willen aus -
führte , zum Teufel jagte . Jedoch selbst wenn sich die
Kammer zu dieser Selbstaufopferung entschließen könnte , so
bliebe noch die Frage zu lösen , wer Salandra ersetzen solle .
Niemand würde sich in diesem Augenblick bereit finden , die
Erbschaft anzutreten , am allerwenigsten Giolitti , und so wird
das Kabinett einstiveilen durch seine eigenen Mißerfolge vor
seinem Sturze bewahrt . Auch in Italien wird die S t u n d e
der großen Abrechnung wohl erst nach dem Kriegs
schlagen .

Eine Partei aber ist es , die dieser Stunde mit froher
Zuversicht entgegenharren kann : die sozialistische . Sie hat
seit dem Augusts 1914 unbeirrt die Politik verfolgt , die ihr
durch die Prinzipien der Internationale vorgeschrieben ist
und� die , wie sich von Tag zu Tag mehr herausstellt , am
meisten im Interesse des italienischen Volkes lag . Sie ist
mit all ihren Kräften für die Erhaltung der Neutralität ein -
getreten und hat dann , als sie nicht stark genug war , das
Unheil zu bannen , die Grenzlinie zwischen sich und der
Bourgeoisie nicht verwischen lassen und den Krieg gegen den
Krieg auch nach seinem Ausbruch energisch weitergeführt .
« ne lehnte es ab , den Burgfrieden anzuerkennen . Sie
setzte es sich zur Ausgabe , die zerstörten Bande der int er -
Nation a l en Arbeiterbewegung wiederherzit -
stellen . Sie ließ die Regierung und das Bürgertum nicht
rm Zweifel darüber , daß dieser Feldzug nicht der Feldzug der
Urbeiterklasse sen Von dieser Linie vermochten sie weder die
Angriffe der Nationalisten noch die Schmähungen und Spott -
reden der im Resormsozialismus vereinigten „Jntellektu -
ecken " , denen die Intelligenz das Umlernen erleichtert hatte ,
abbringen , und die Redner der Partei haben auch jetzt wieder ,
soweit die bisherigen Berichte erkennen lassen , aus ihrem
Herzen gegenüber den Anhängern des Krieges keine Mörder -
grübe gemacht .

Unsere italienischen Genossen haben vor allein geschlossen
das Vertrauensvotum für Salandra abgelehnt und damit
rn vorbildlicher Weile aufs neue dokumentiert , daß sie auch
nwst den Schatten einer Verantwortung für die Verhängnis -
volle Politik des Imperialismus übernehmen wollen . Diese
- treue , die sie gegen sich selbst üben , wird ihre Früchte tragen .

fius dem Lager der französischen Sozialisien .
Die Nummer der New Uorker „ New Review " vom 1. November

enthält einen Bericht von Mack Eastman über die Eindrücke und
Ersahrungen , die er bei einem Aufenthalt in Frankreich vom
Sozialismus dieses Landes während der Kriegszeit gewonnen hat .

�jules Guesde wies zur Rechtfertigung seiner Haltung
« iraus hin , daß die Arbeiterpartei ( Parti Ouvricr , gewöbnlich
Guesdistcn genannt » schon im Jahre 1833 erklärt habe : wenn
die . Avbeiter eines Landes als „ Verräter ihrer Klasse " einen An -
griff aus einen friedlichen Nachbarstaat verübten , würde dieser
keine „ glühenderen Verteidiger " finden als seine eigenen Prole -
tarier . Guesde wendete zwar den Ausdruck „ Verräter " nicht auf
die� deutschen Arbeiter an , aber er betonte , daß Frankreich das
Opfer eines Ueberfalls sei . Dessen sei er sicher , weil die Führer
der französischen Sozialiften in den kritischen Tagen vor dem
Kriegsausbruch im täglichen Verkehr mit der Regierung standen .
Seine Ersahrungen in zwei Ministerien , fügte Guesde übrigens
hinzu , hätten ihn mehr denn je überzeugt , daß jede Arbeitsgemein -
schaft der gegensätzlichen Klassen , außer zur Durchsetzung eines
bestimmten , fest umrissenen Zieles wie die nationale Verteidigung
unmöglich sei In der Frage der Zensur erklärte der sozialistisch «
Minister seine Ohnmacht ; doch sei für den Augenblick diese Frage
eine Kleinigkeit im Vergleich zur Gefahr der deutschen Kanonen .
Von dem Frieden aber hoffte er , daß er „ keinen Raum lassen werde
für Gegensätze der Völker , sondern nur mehr für solche Klassen .
die der Sozialismus allein imstande ist abzuschaffen " . Allerdings
von einem Sieg der deutschen Waffen befürchtet Guesde einen
Sieg des Evangeliums des Militarismus , dem sich dann kein Volk
mehr entziehen könnte . „ Wir müssen Frankreich retten ! " ruft
Jules Guesde , worauf Ravpoport antwortet : „ Ja , aber ein Frank -
reich ohne Franzosen ! " Tatsächlich seien die Aussichten für das
französische Volk äußerst düster , wenn eine halbe Million seiner
jungen Mannschaften unter dem Rasen liegt .

Joubaux , der Generalsekretär der C. G. T. , wies darauf
hin , daß die französischen Syndikalisten schon seit zwölf Jahren
vergeblich danach strebten , jährliche internationale Konferenzen der
Gewerkschaftssckretäre zustande zu bringen , welche die Fragen des
Antimilitarismus und des Generalstreiks erörtern sollten . Am
27. Juli babe er Legien in Brüssel gesprochen und ihn gefragt ,
was die deutschen Gewerkschaften tun würden , um den drohenden

Krieg abzuwenden . „ Wir unsererseits, " habe er gesagt , „ sind
bereit , Eurem Ruf zu folgen oder mit Euch zugleich zu handeln .
wenn wir bestimmte Abmachungen haben . " Legien habe darauf
keine Antwort geben können . Selbst dann noch habe die Eon -

federation in Paris Demonstrationen für den Frieden veranstaltet
und am 30 . einen telegraphischen Appell nach Berlin gerichtet .
Doch dann überstürzten sich die Ereignisse .

Herve erinnerte daran , daß die Deutschen auf dem Amster -
damer Kongreß ihr marxistisches Dogma vom Klassenkampf , der
alle anderen Gegensätze zu verdrängen habe , der Internationale
aufzwangen . Er selbst habe aus diesem Prinzip nur die logischen
Folgerungen gezogen : Antipratriotismus , Antimilitarismus ,

Generalstreik . In Stuttgart , in Kopenhagen und in Basel hätten
aber die Deutschen selbst vor diesen Folgerungen zurückgeschreckt .
Infolgedessen sei ihm nichts anderes übrig geblieben , als den

Standpunkt einzunehmen , den Jaures in seinem Buche „ L ' Armee
Nouvelle " vertrat . . .

Eastman fragte V a i l l a n t , welchen praktischen Einfluß die

Pläne der Annexionsschwärmer hätten . „ In Frankreich, " ant -
wortete dieser , „ gar keinen , leider aber in Deutschland . Ihre Phan -
tasten werden von der ganzen deutschen Presse wiedergegeben . Sie

schaden nur unserer Sache . " Und diese Ansicht , meint Eastman ,
scheint die allgemeine zu sein .

Die Opposition gegen die Diensipflicht .
Aus Amsterdam wird unS geschrieben :
Die „ No - Conscription Fellowship " ( Anti - Dienstpflichtbund ) ,

eine Vereinigung von Männern im Dienstalter , hat am 27 . November

in London einen Nalionalkonvent abgehalten , dem gegen 500 Dele¬

gierte aus allen Teilen Englands beiwohnten . Schriftliche Be -

grüßungen hatten u. a. die Genossen Macdonald und

S n o w d e n und der Radikale Trevelyan gesandt . Auch das

Unterhausmitglied Thomas , ein Angehöriger der regierungs -

freundlichen Mehrheit der Arbeiterpartei , hatte ein Schrei -
ben gesandt , worin er erklärte , daß er gegen die Dienst -

Pflicht sei , weil nichts so sehr wie sie geeignet sei , die Nation

zu spalten . Die organisierte Arbeiterichatt habe manche

Mißgriffe getan (?), aber sie habe Millionen von Bürgern eine

bessere Existenz gesichert und dies nur durch die Freiheit . Diese

aber scheine vielen durch die Dienstpflicht bedroht . Die Gegnerschaft

gegen diese bestehe indes bei der überwältigenden Mehrheit aller

Volksschichten , die nicht dafür bluten wollten , um eine Form
des Militarismus durch eine andere zu ersetzen .

Der Vorsitzende des Verbandes Clifsord - Allen erklärtein

einer Rede : „ Wir stehen im engsten Verband mit der Gewerkschafts -

bewegung und können sagen , daß die Opposition gegen den

Tienstzwang durch die Tat nicht nur von unserem Bund aus -

gehen wird . Sollte der Dienstzwang trotz unserer entschiedenen

Opposilion dem Land als Gesetz auferlegt werden , sind wir bereit ,
lieber die Strafen des Staats auf uns zu nehmen , als unsere Ueber -

zeugungen zu verleugnen . Doch nie wollen wir Mittel anwenden ,
die von unserer Seite die Zerstörung menschlichen Lebens bedeuten

würde .
Eine Resolution , die die Mitglieder zu passivem Widerstand der -

pflichtet , wurde angenommen .
Zum Schluß wurden noch Begrüßungsreden von Vertretern

anderer Organisationen gehalten , u. a. de § Bundes für Völker -

Versöhnung , der Quäker , des internationalen Frauenbundes und der

australischen Freiheitsliga .
Die sozialdemokratischen Parteien des europäischen Kontinents

haben die allgemeine Volksbewaffnung auf ihrem Programm stehen
und bekennen sich zur Pflicht der Landesverteidigung . In England
sind religiös gefärbte Strömungen mit dem Programm der Dienst -

Weigerung immerhin von größerem Einfluß . Bekanntlich hat die
Labour Party von Anfang des Kriege ? an der Regierung zur Seite

gestanden und sie nimmt an der Rekrutenwerbung den hervor -
ragendsten Anteil . Auf den Entschluß der Regierung in der Frage
der Wehrpflicht könnte aber immerhin das Auftreten von solchen ,
durch die Tradition unterstützten Bewegungen von einem gewissen
Einfluß sein .

Die Kriegskontribution in Delgien .
Brüssel , 6. Dezember . ( W. T . B. ) Nachdem ' die Pro -

vinzen Hennegau , Limburg , Lüttich , Luxemburg , Namur ,
Ost - und Westflawdern bereits in der Sitzung der Provinzial -
rate vom 30 . November über die Finanzierung der auf -
erlegten Kriegskontribution Beschluß gefaßt haben ,
sinid nunmehr auch die Provinzicrlräte der Provinzen
Antwerpen und B r a b a n t zu einer endgültigen Eni -

schließung gelangt ; sie sind dem Beschluß der sieben andern

Provinzialräte beigetreten . Hierdurch ist die Finan -
zierung der Kriegskontribution im Sinne der

Verordnung des Generalgouverneurs gesichert .

Die DeHandlung der rusilschen Gefangenen .
( W. T. B. ) Berlin , 4. Dezember . Die zum Besuch der

russischen Kriegsgefangenen nach Deutsch ! and

entsandten drei russischen Schwestern und drei

Herren des dänischen Roten Kreuzes sind nach Be -

endigung der Lagerbssuche nach Kopenhagen abgereift .
Ihre hier gewonnenen Eindrücke werden selbst übelwollenden

Benrteilern bestätigen , daß Deutschland seinen durch das

Völkerrecht ihm auferlegten Pflichten auch den Kriegs -

gefangenen gegenüber voll nachkommt .
Während des Aufenthalts der russischen Schwestern in Deutsch -

land fanden des öfteren Besprechungen mit den maßgebenden
Stellen der Heeresverwaltung statt , die einen Schluß auf die von
den Kommissionsmitgliedcrn in Deutschland über die Behandlung
der Kriegsgefangenen gewonnenen Eindrücke zulassen .

Die russischen Schwestern äußerte * ihre uneingeschränkte An¬

erkennung über die Lagereinrichtungen , Unterbringung , Hygiene und

Post . Mit Bewunderung sprachen sie von den vorzüglichen Lazaretten
und der Wund - und Krankenbehandlung , die den Kriegsgefangenen
mit der gleichen Sorgfalt und ärztlichen Gewissenhaftigkeit zuteil
wird wie den deutschen Verwundeten .

Nur die von den Mitgliedern der Kommission vorgebrachte

; Bitte um Erhöhung der Brotportionen und vermehrte
Verpflegung mußte wegen der auch der deutschen Bevölkerung
auferlegten Sparsamkeit im Verbrauch des Getreides und der son -
stigen Nahrungsstosfe unter Hinweis auf die von unseren Gegnern
befolgte Aushungerungspolitik ablehnend be schieden
werden .

politische Uebersicht .
Bethmann Hollweg vor dem Reichstag .

Der Reichskanzler wird seine bereits angekündigte Rede über

die polilischen Verhältnisse am Donnerstag im Reichstag halten .
Die Sitzung beginnt bereits um 10 Uhr vormittags . Im Anschluß
an diese Rede wird dann , wie wir vernehmen , die Interpellation
der sozialdemokratischen Fraktion begründet und vom Reichskanzler

kurz beantwortet werden . Die Vertreter der bürgerlichen Parteien
werden sich wahrscheinlich auf kürzere Erklärungen beschränken .

Die Plenarsitzungen des Reichstags fallen dann wieder auf

einige Zeit aus . weil die Budgellommission mit ihren Arbeiten

wohl kaum bis Ende dieser Woche serffg verde » wird . V< m de «

Abschluß dieser Arbeiten hängt es ab . wie die Weitertagung des

Reichstags verlaufen wird .
_ _

Tas Friedensziel der Fortschrittlichen Volkspartei .

Der Zentralausschuß der Fortschrittlichen Volkspartei hat nach

einer Rede des Abg . v. P a y e r über KriegSzrele und

Friedensfragen sowie anschließenden Erörterungen folgende

Entschließungen angenommen :
„ Der Zentralausscbuß der Fortschrittlichen Bolkspartei blickt

mit Stolz und Dankbarkeit auf die großen Erfolge , welche

Deutschland und seine Bundesgenossen im Weltkrieg errungen

haben , und gibt im Bewußtsein der Kraft , Opferwilligkeit und

Unermüdlichkeit des deutschen Volkes und Heeres dem festen

Vertrauen Ausdruck , daß es in Bälde gelingen werde , der Welt den

Frieden zu bringen , den sie ersehnt . Er verwahrt sich gegen den

anmaßenden Anspruch unserer Feinde , daß trotz ihrer Niederlagen

auf allen ihren Kriegsschauplätzen sie uns die Bedingung dieses

Friedens vorschreiben sollen . Er ist überzeugt , daß diese Be -

dingungen dem Deutschen Reiche nicht etwa , wie unsere Gegner

heute noch schreiben , bestenfalls Wiederherstellung des Zustandes vor

dem Kriege , vielmehr dauernden Schutz gegen fremde Angrisse
und bleibende Mehrung seiner Macht , seines Wohl -

standes und , soweit immer seine Sicherheit eS geboten erscheinen

läßt , auch seines Gebietes bringen werden .

Der Zentralausschuß glaubt , daß im Zusammenhange mft dem

Abschluß des Friedens auch das Verhältnis zwischen dem Deutschen

Reich und der ö st erreicht sch - ungarischen Monarchie

im Sinne weitgehendster und bleibender Annäherung der beiden

Reiche auf politischem , miliiärischem und wirtschaftlichem Gebiet ge -

regelt und damit die Möglichkeit eines Anschlusses der

Balkan länder und des türkischen Reiches an die

beiden Zentralmächte geschaffen werden soll . "
Tie „ Kreuz - Zeitung " bemerkt dazu :

„ In den liberalen Moittagsblättern finden wir Mitteilungen
über eine Kundgebung des Zentralausschusses der Fortschrittlichen
Volkspartei zur Frage der Friedensziele . Diese Kundgebung scheint

danach nichr auf die Schwierigkeiten gestoßen zu sein , die seinerzeit
eine entsprechende konservative , die im entscheidenden Punkte durch -
aus gleichen Inhalts war , nicht hat überwinden können . "

Die Interpellation .
Die . Vossische Ztg . " zitiert folgende Mitteilung des „ Hamburger

Echo " : „ Die Frallionsmehrheir wünscht mindestens ebenso sehnlich
wie die Minderheit , daß es bald zum Frieden kommen möge : eben

darum ist sie sich aber auch der Nottvendigkeit bewußt , alles zu ver¬

meiden , was den Friedensmöglicbkeiten Schwierigkeiten bereiten

könnle . Die Minderheit der Fraklion wollle , loie nicht mehr

verschwiegen zu werden braucht , da es doch bald im neutralen AuS -

lande verkündet werden wird , sofortige Friedensverhandlungen auf

Grundlage des Verzichts auf Annexionen seitens

aller beteiligten Staaten . Die Mehrheit war der richtigen Meinung ,

daß der Reichskanzler solchen Verzicht jedenfalls

nicht von vornherein aussprechen könne . Wenn man

der Friedensförderung wirklich dienen »volle , dürfe nicht eine un -

mögliche BorauSsctzuiig aufgestellt werden . Nicht die großen und

scharfen Worte tun es , sondern die beabsichtigte Wirkung der Aktion

ist die Hauptsache . Auf diese Wirkung hat die Fraklionsmehrhcit ihr

Hauptaugenmerk gerichtet und darum die beschlossene Form der

Interpellation gewählt . " _

Zurückstellung von Militärpflichtigen .
An eine Handclskannner ist nach der „ Kreuz - Ztg . " fol -

gender Bescheid " des Kriegsministeriums ( Allgemeines Kriegs -
departement ) ergangen :

Das Departement hat davon Kenntnis erhalten , daß die

Voraussetzung für Zurückstellungen Militärpflichtiger vielfach
dann als gegeben erachtet wird , wenn deren Abwesenheit vom

Betrieb dessen Stillegung zur Folge haben würde ; in

diesem Falle läge stets ein öffentliches Interesse für die

Zurückstellung vor . Das Departement würde gern diesem
Standpunkt zustimiiien , wenn es die zwingenden mili -

tärischen Interessen zuließen . Danach kann aber ein

öffentliches Interesse nur dann als bestehend erachtet
werden , wenn es sich um einen Betrieb handelt , dessen Arbeiten

zur Herstellung des Bedarfs für die Bewaffnung , Ausrüstung ,
Bekleidung , Ernährung und Unterbringung der Wehrinacht
des Deutschen Reiches und seiner Verbündeten sowie zur Er¬

haltung deS gesamten deutschen Volkes und Wirtschaftslebens
erforderlich sind . Der Umstand z. B. , daß durch das Erliegen
einer Spielwaren - , Schmuckwaren - oder Musikinstrumenten -
fabrik Arbeiter in großer Zahl brotlos würden , bedingt nur

dann ein öffentliches Interesse , wenn e s den Arbeitern

nach Lage des Arbeits in arktes in absehbarer
Zeit nicht möglich sein sollte , durch Uebernahme
von Kriegsarbeit die notwendigen Mittel zum Lebensunterhalt
zu gewinnen .

Zur Urlaubserteilung .
Berlin , K. Dezember . ( W. T. B. ) Das Königliche Kriegs -

Ministerium hat dem Hansabund auf den von seinem Zentral -
ausschutz für die Gesamtinteresscn des deutschen Einzelhandels ge -
stellten Antrag erwidert , daß alle militärischen Dienststellen ent -

sprechend dem Antrage des Hansabundes »vicderholt darauf hin -

gewiesen worden sind , Gesuche um Urlaub der Kriegsteilnehmer zur
Beseitigung wirtschaftlicher Notstände im kauflnännischen und ge -
werblichen Mittelstande wohlwollend zu prüfen und notwendig ge -
wordenen Urlaub , soweit die dienstlichen Interessen es zulassen , zu
erteilen .

Dieser Erlaß wird zweifellos in weitesten Kreisen deZ gewerb¬
lichen Mittelstandes lebhafte Befriedigung auslösen .

Ein Verband der Schutzmänner genehmigt .
Nicku lange vor Kriegsausbruch Ivar vom Berliner Polizeipräss -

denten ein Verbot ergangen , das cS der Berliner Schutzmannfchast
unmöglich mochte , Siandcsvereine zu gründen , wie sie in allen Be -
rufe » üblich sind . Auch der damalige Minister des Innern v. Dallwitz
und der preußische Landtag billigle dieses Verbot . Nunmehr scheint
unter dem „ Burgfrieden " die Stimmung umgeschlagen zu sein , denn
die „ Berliner Beamten - Korrespondenz " teilt folgenden Tagesbefehl
deS Polizeiinajors H o e f f t mit , der vor einiger Zeil ergangen ist :

„ Die neuerdings von den Schutzleuten des LandeSpolizei «
bezirks Berlin eingereichten Satzungen belreffcnd die Bildung von
Kameradenvcreinen in den einzelnen Hauvunannsckaften und Ab -
teilungen , sowie eines Verbandes dieser Vereine haben die
dienstliche Billigung gefunden . Demgemäß ist gegen
die zum Zivecke der BereiuSdilduug statifindenden Zusammenkünfte
nichts mehr zu erinnern . "

Wie wir hören , »vird die Gründung des Verbandes nunmehr in
den nächsten Tagen erfolgen .

Abg . Hoevclcr f .
Wie die . Niederrheinische Volkszeitung " »neidet , starb iiffolge

eines Schlaganfalls der Landtagsobgeordnele Peter Hoeveler
( Zentrum ) , Vertreter des Wahlkreises Kempen - Geldern am Niederrhcür .



Gewerksthastliches .
Irauenarbeit im dreherberuf .

In einer am Sonntag aögehaltenen Versammlung der Eisen - ,
Metall « und Revolverdreher machten mehrere Redner recht interessante
LluKsührungen über die gegenwärtigen Arbeitsverhältnisse . Zunächst
wurde bemerkt , daß die für die Dreher in Frage kommenden
Arbeiten in letzter Zeit erheblich nachgelassen haben , lieber die
Ursachen dieser Erscheinung sind die Ansichten verschieden . Infolge
der fortgesetzten Einberufungen zum Heeresdienst kann die immer
noch vorhandene Menge der Arbeit von den nicht militär -
Pflichtigen Arbeitern allein nicht bewältigt werden . Die Unter -
nehmer haben sich deshalb Ersatz verschafft hauptsächlich durch Ein .
stellung weiblicher Arbeitskräfte . Die Frauenarbeit in der Dreherei
hat einen Umfang angenommen , der alle Erwartungen übersteigt .
Die männlichen Arbeiter haben deshalb begründete Ursache , der
immer noch steigenden Ausdehnung der Frauenarbeit das lebhafteste
Interesse zuzuwenden . Man darf nicht glauben , daß es sich
hierbei um eine vorübergehende Erscheinung handelt , die
nach Beendigung des Krieges wieder verschwinden wird .
Die verbesserten maschinellen Einrichtungen begünstigen die
Ausdehnung der Frauenarbeit in der Dreherei . Nicht
nur an Revolver - und Automaten » Bänken . sondern
auch — was man bisher nicht für möglich gehalten hatte , an Spitzen -
bänken werden weibliche Arbeitskräfte beschäftigt . Sie leisten also
gualisizierte Dreherarbeit . In einem Großbetriebe ist diese Eni -
Wickelung schon so weit fortgeschritten , daß nur noch zum Anlernen
der Frauen und zur Ausführung der exaktesten Arbeiten einige
männliche Dreher beschäftigt werden , während der weitaus größte
Teil der Dreherarbeiten von Frauen verrichtet wird . Selbst
körperlich sehr schwere Arbeiten sind auf Frauen über -

gegangen . Als ein Beispiel dieser Art wurde angeführt , daß
80 Pfund schwere Granaten von Frauen auf die Drehbank gehoben
und geschruppt werden und daß eine Frau täglich 3S dieser schweren
Arbeitsstücke bewältigt . Eine derartige Anspannung der weiblichen
Arbeitskrast muß schon ouS gesundheitlichen Rücksichten zu den

größten Bedenken Anlaß geben , denn sie kann auf die Dauer nicht
ohne schwere Schädigung der Gesundheit geleistet werden . Diese
Gefahr liegt aber auch bei minder schweren Arbeiten vor , denn es ist
keine Seltenheit , daß Arbeiterinnen in der Dreherei täglich 11 bis
12 Stunden beickästigl werden . Auch an die männlichen Arbeiter wurde die

Mahnung gerichtet , nicht durch fortgesetzte Ueberstundenarbeit — die
immer noch in vielen Fällen die Regel bildet — ihre Albeitskraft

vorzeitig zu verwüsten . Da an Arbeiterinnen , die im Bedarfsfalle
noch eingestellt werden können , kein Mangel herrscht , so liegt kein
Grund zur Ueberstundenarbeit vor . Gegen die Frauenarbeit an sich
soll natürlich weder jetzt noch später etwas unternommen werden . Ge -

fordert wird aber , daß der Arbeitskraft der Frauen nicht mehr zugemutet
wird , als sie leisten können , und daß sie nicht schlechter bezahlt
werden als die mit denselben Arbeiten beschäftigten Männer . Aber

gerade in dieser Hinsicht herrschen die bedenklichsten Zustände . Im
allgemeinen erhalten die Frauen in der Dreherei nur die Hälfte
von den Akkordsätzen , welche die Männer vordem für ganz dieselben
Arbeiten erhielten . Das ist der Punkt , dem die männlichen Arbeiter

ihre besondere Aufmerksamkeit zuzuwenden haben . Hier gilt eS,
durch gewerkschaitliche Tätigkeit den Grundsatz zur Geltung zu
bringen : Gleichen Lohn für gleiche Leistung ohne Unterschied des

Geschlechts . _

verlin und Umgegend .

Die Ginsetzer arbeiten zum großen Teil in anderen Gewerben .
Der Borsland des Holzarbeilerverbandes hat daraufhin eine Um -

frage angeordnet , um einen genauen Ueberblick zu erhallen , des -

gleichen über die Zahl der Eingezoaenen , Beschädigten und Ge -

salleuen . Es wurde in einer Versammlung , die am Sonntag statt -

fand , scharf verurteilt , daß jene , die jetzt noch im Beruf arbeiten ,
nicht einen den beutigen Teuerungsverhältnissen entsprechenden Lohn
verlangen , ja , teilweise für einen Lohnsatz arbeiten , für den selbst
in Friedenszeiten kein Einsetzer gearbeiiet hätte . Um dem zu steuern ,
wurde ausgeführt , müsse mehr Interesse für die Organisation er -
weckt und in eine wirksame Agitation eingetreten werden , wenn nicht
das verloren gehen solle , was in jahrelanger , mühevoller Verbands -
täligkeit erzielt worden ist .

Von einem Redner wurde erklärt , die Versorgung der Kriegs -
beschädigten sei Sache des Staates , nicht des Verbandes . Vom
Vorsitzenden wurden diese Aeußerungen zurückgewiesen . Die Arbeil
und Fürsorge des Verbandes für die Beschädigten sei segensreich
und liege außerdem im Jmeiesie der Organiiaiion selbst . Im
übrigen habe der Staat selbstverständlich für die Verletzten zu sorgen .

Weihnachtsuntcrftiitzunfl im Verbände der Lithographen ,
Steindrucker und verwandten Berufe .

Die Frauen der im Felde stehenden Mitglieder , soweit diese
vor dem 1. Dezember d. I . zum Heeresdienst einberufen wurden ,
erhalten eine Weihnachlsunterstützung . Die Mittel hierzu werden
durch eine Sammlung unter den Kollegen ausgebracht .

Unterstütziingsberechiigi sind nur Frauen solcher Mitglieder , die
sich zum Militär abgemeldet , das Mitgliedsbuch im Verbandsbureau
abgeliefert haben und mit den Beiträgen nicht länger als 8 Wochen
im Rückstände sind . Den Frauen der gefallenen Mitglieder soll
ebenfalls eine Unterstützung gezahlt werden . Eine Legitimation ist
mitzubringen .

Die Auszahlung der Unter st ützung erfolgt im
Verbandsbureau , Engelufer 1b HI , Zimmer 67 —68 , in
der Zeit von 16 bis 12 Uhr wie folgt : Ä — K a m 20 . D e z b r. ;
L — S am 21 . Dezember ; T —Z am 22 . Dezember .

veutsches Neich .
Eine mangci hafte Berichtigung .

Wir erhalten folgende Zuschrift :
Sie haben in Ihrer Nummer 289 , Dienstag , den 18. Oktober ,

einen Aufsatz „ Lohnkürzung um die Kriegsrente " gebracht .
Das dort über die Mitteilung des Direktors der Union - Werke ,

G. m. b. H. , Metallplakate und Blechemballagenfabrik Radcbeul -
Dresden Gesagte ist , soweit es den Jndustrieschutzverband , dessen
Rechte wir Ihnen gegenüber vertreten , betrifft , unrichtig . Wir
haben Sie deshalb namens und in Vollmacht des Jndustrieschutz -
Verbandes , vertreten durch den 1. Vorsitzenden , Herrn Rechtsanwalt
Dr . Zöphel , hiermit aufzufordern , auf Grund von Z 11 des
Reichs - Preßgesetzes folgende Berichtigung aufzunehmen :

„ Bei den mündlichen Auseinandersetzungen mit dem bc -
treffenden Arbeiter hat der Direktor der Union - Werke G. m. b. H.
in Radebeul - Dresden den Jndustrieschutzverband nur insofern
erwähnt , als er gesagt hat , die Industrie halte es für ihre
patriotische Pflicht , den kriegsbeschädigten Mitarbeitern durch
Wiedereinreihung in die Betriebe eine angemessene Beschäfti -
gung zu schaffen , wie die freiwillig angebotene Vermittlung des
Jndustrieschutzverbandes beweise . Er hat , und zwar ohne irgend -
welche Anweisung des Jndustrieschutzverbandes . dem betreffenden
Arbeiter erklärt , daß die Frage einer angemessenen Entlohnung
sehr schwer zu lösen sei . Der Unternehmer könne im voraus
die Leistungsfähigkeit nickt ermessen und auch nicht sofort eine
neue Arbeitsteilung einführen , um jeden einzelnen unter Rück -
ficht auf seine körperliche Verfassung angemessen zu beschäftigen .
Die Fürsorge könne sich auch nicht auf den einen oder anderen
beschränken , sondern müsse auf die unter dem Zwange der Ver -
Hältnisse zu erwartende größere Anzahl von Kriegsbeschädigten
in möglichst gleichmäßiger , gerechter Weise Rücksicht nehmen .
Unter diesem Gesichtspunkte müsse im allseitigen Interesse zu -
nächst ein Uebergangszustand geschaffen werden . Es fei nötig ,
daß die Industrie in ihrer Gesamtheit hierzu prinzipielle Stellung
nehme . Dies werde voraussichtlich auch durch die Branchen -
erbände geschehen , und vorher könnten sich die Union - Werke
G. m. b. H. nicht festlegen und es nicht verantworten , eine

Frage von so weittragender Bedeutung nach Augenblicksempsin -
düngen zu regeln .

Von erhaltenen Anweisungen des Jndustrieschutzverbandes
ist bei dem Gespräche nicht gesprochen worden . Der Industrie -

schutzverband hat tatsächlich nicht nur keine Anweisungen seinen
Mitgliedern gegeben , sondern hat sich im Gegenteil vergewissert ,
daß auch bei vollen Lohnzahlungen den Kriegsinvaliden nicht
etwa die Kriegsbeschädigungsrente gekürzt oder gar abgezogen
werde und hat die ihm vom Kriegsministerium in diesem Sinne

gegebene Auskunft seinen Mitgliedern durch Rundschreiben im

März d. I . mitgeteilt . "
Hochachtungsvoll

Rechtsanwälte Brecht und Gaul

durch : Gaul .

Diese ganze angebliche Berichtigung , die wir übrigens reichlich

spät erhalten , ist ein großes Herumgerede . Zunächst : Was der

Herr Direktor der Union - Werke gesagt hat . kann der Industrie -
Schutzverbund unmöglich feststellen , da die Unterredung unter vier

Augen stattgefunden haben soll . Dazu sich zu äußern , wäre Auf -

gäbe des Herrn Direktors selbst .
Nun haben wir aber in der Nummer vom 19. Oktober eine

Reihe von tatsächlichen Feststellungen gemacht . Diesen nachzugehen ,
wäre der Jndustrie - Schutzverband in der Lage gewesen .

Wir stellten fest :
1. Der Arbeiter erhielt für die Zeit seiner Einrichtung

11 M. weniger Lohn als vor dem Kriege .
2. Schon nach einigen Tagen ergab sich erfreulicherweise seine

volle Arbeitsfähigkeit .
3. Nach wiederholten Verhandlungen bot der Herr Diroitor

eine Zulage von drei Mark , im ganzen einen Wochenlohn von
24 M. an .

Zu diesen tatsächlichen Feststellungen , namentlich zu der zweiten ,
passen die Ausführungen , die der Herr Direktor nach der „ Be -

richtigung " des Jndustrie - Schutzverbandes gemacht haben soll , wie
die Faust aufs Auge . Dagegen erklären die von uns �behaupteten
Wendungen sein Verhalten durchaus zwanglos : „ Das will der

Jndustrie - Schutzverband nicht haben, " soll er danach gesagt haben
loie Zahlung des vollen Lohnes nämlich ) , und : „ Ich komme mit dem

Jndustrie - Schutzverband in Konflikt . " Und was sagt der Industrie -
Schutzverband dazu ? Nicht etwa : „ Wir haben es unseren Mit -

gliedern untersagt , den Invaliden die Rente vom Lohn abzuziehen " ,
sondern der Schutzverband habe sich beim Kriegsministerium „ver -

gewissert , daß auch bei vollen Lohnzahlungen den Kriegsinvaliden
nicht etwa die Kriegsdienstbeschädigungsrente gekürzt oder gar ab -

gezogen iverde " ! — Hm — ja — ganz nett . Aber höchst über -

flüssig . Denn daß sich die Rente nicht nach dem Einkommen , sondern
nach der Art der Beschädigung richtet , weiß man außerhalb des

Jndustrie - Schutzverbandes ohnedies . Das Gegenteil wurde auch von
uns in unserer Notiz nicht behauptet .

Ausland .

Eine holländische Gewerkschaft in der KriegSzeit . Aus Am st er -
dam wird uns geschrieben : Der soeben erschienene Bericht des

„ Algemeenen Nederlandschen DiamantbewerkerSbond " über das

Jahr 1914 gibt ern BUd dieser blühendsten oller holländischen Ge -
werkschaften in jener Zeit , wo das Schicksal der holländischen
Diamantindustrie vielleicht für immer besiegelt schien und der Ver «
band bedroht war . an den Anforderungen einer das gesamte Ge -
werbe ergreifenden Arbeitslosigkeit zu verbluten . Der Bericht ist
Ansang Juni verfaßt , in einem Augenblick , wo angesichts der Rei -

Hungen zwischen Deutschland und den Vereinigten Staaten neuer -
lich pessimistische Befürchtungen für die niederländische Diamant -
industrie , die inzwischen wieder etwa 2S66 Arbeiter eingestellt hatte ,
aufkomen .

Diese Befürchtungen haben sich nicht als gerechtfertigt erwiesen ,
besonders die amerikanischen Kriegsgewinne haben vielmehr seither
die Beschäftigung noch gesteigert , ohne indes die schwere Krise zu
beheben . — Von den interessanten Ziffern des Berichts geben wir

folgende wieder : Die Mitgliederzahl ist im Kalenderjahr 1914 von
9841 auf 9729 heruntergegangen . An Arbeitslosenunterstützung
wurden in den ersten fünf Kriegsmonaten 745 473 Gulden aus -

gezahlt ; eine Leistung , die ohne die Staatshilfe die Kasse des Ver -
handeS raich ganz geleert hätte . — Ueber die Zukunft , die Zeil , die
nach dem Friedensschluß folgen wird , lagt der Bericht : Alles , was
wir in den beinahe 21 Jahren des Bestehens unserer Organisation
durchgemacht haben , wird ein Kinderspiel sein , verglichen mit den

Aufgaben , die unS bevorstehen .

Sonderangebot für

M . V
Nur bis Weihuachteu and solange ver Vor -

rat reicht , liefern wir Klara Muller - Iahnke

Gedichte statt 4,56 Ml . gebunden zum preise von

' Klcmo Müller - IcchllftT

Geöichte

unsere Abonnenten

M. Z2
Aus dem Inhalt : Me Oeder - Mit roten Kressen
Sturmlieder vomMeer - Wach auf - Soziale Oeder

An jonmgen Sorben • Wintersaat • Ausklang

Zu beziehen durch die Äuchhandsung Vorwärts , Äersin SW . 68 , Lindenstraße 3, oder durch die Ausgabestellen des „ Vorwärts "
Vliestel » .

Dirsbrion : Ktuc Reinhardt .
71/, ühr : Maria Stuart .
Mittwoch : Das Nürnbergisch El.

üaninirrMpicle .
8 Uhr ; Der WeibatenfeL
Mittwoch : Gawäa .
Volkabühne . Theater a. ßDlowpl .
S' l , Uhr : Trauinuius .
Mittwoch : Faust .

Dir . Meinhard - Bernauer .

Theater i. d. Königgrätzerstr ,
71/, ühr : Maria Stuart .

Komödienhaus .
8 Uhr : Die rätselhafte Frau .

Berliner Theat .
8 Uhr Wenn zwei Hochzeit machen .

Lessing - Theater .
Direktion : Victor Barnowsky .

71/, Uhr : Peer Ciynt .
Mittw . : Kombdic der Wort « .
Donnerstag : Komödie der Worte .

Deutsches

Künstler - Theater .
AUabendhoh 8 Uhr :

Die seilte Exzellen « .

URANIA
Taubenstr . 48/49 .

8 Uhr -

Die DaräanelleD. Konstantinopel
und der Bosporus.

Theater für Dienstag , 7 . Dezember .

Deutsches Opernhaus Charlottbg .

s ühr : Der Bettelstudeot .
Frledrich - Wilhelmstädt Theater .

s uhr . Der Ddele Bauer .

oebr . Herrnfeld . Th . ater

8 uhr . Rosenblatt ' s Geheimtip
Kleine . Theater .

8 ühr : Henrielle Jaeoby .
KomiBChe Oper .

8 uhr : jung muß man sein
Lustspiel hauH .

8' / . u . : Krieg im Frieden .

Metropol - Theater

s uhr : Die Kaiserin Äi ' a) .
Kesidenat - Theater

8' , 4ühr ; Die Prinzessin vom Nil.

Montl . Operetten - Theater

Gastspiel Louis Treumann .
8 Uhr : Der Weltenbnmmler

Schiller - Theater O.

s ühr . Der Meister von Palmyra .
8ehillor - Th . Charlotten bg .

znm &e : �1�011111611.
Thalia - Theater .

s uhr : Drei Paar Schuhe .

? >
H' l , Uhr : Immer feste drun !
S' / . U. : Der ( jUtvlssenswarm .

Theater des Westens

8 ühr : D. Fräulein v. Amt
mit Guido Thielacher .

Trianon - Theater .
7' / , Uhr ; Wohltätigkeits verstell .

für die Feld - Mulhafar .

Luisen - Theater .
8 " : Schritte auf her Treppe .

Mmw . 4: Aschenbrödel .
. s » : pif finnbfnlfrdjf .

lÄ » : Die Allwördens .
Sonntag 3 : Die Haubenlerche .

Grete
Wiesenihal

„ Flotte Bursche44

Operette i. 1 Akt v. K. ▼. SuppA .
Mitwirkende :

Else Borna — Lotte Werkmeister
v. Thalia Theat . a. Q.

Kitte Hansen — Steffi Walidt
Gustav Matzner — Heinrich Peer

Hanna Ewald — Jan Paul

Außerdem :
Der

Dezember • Spielplan .

Reictistiaiien - Tbeater .

Stettiner Sänger.
Zum Schluß

Ein Matroicn »
blld von Mcyjel .
Für MUUärper -
jenen velltemm
freier Zutritt zu
d. Stett . Sängeni ,

Zinsana 8 Uhr

Ein für Berlin nie dagewesenes B

Riesen-Propimn! ■

liebendes Spielzeug?
Krenios !

Cllll ISauer
„ IJrtan "

Artisten kinder
Hermann Klink

Paetsold - Truppe
Edler mit Mcki

Berat
Clcmenl Llon

\ \ alter Stelner
Oussy Holl \
Schneider - , r, " V ,

Dnncker ( Duett :

Billettvkaut 11 —1 sowie |
I A Wertheim u. InvalidenH

Anf . öUhr , Sonnt . S' /iU . ö Uhr
Der

neue heitere
Dezember - u. Weihnachts -

Spielplan .
Ein Progr . harmiosen Humors
und wohltuender Zerstrocnmä ' .

Rose - Theater .
8 Uhr : Staatsanwalt Alezander .
Sonnab . 4 Uhr : Prinzessin Edellraul .

CircusBuseh .
Heute 8 Uhr

Die Sensation des DageS :
Ein klarierter Mord !

Spannend telepath Experiment von

der Mann mit dem 6. Sinn .
Ferner : Rublnl 1 — Golem I

D. wunderb . Operettenvserd Puppchen
sowie die Übrigen Schlager .

ID Ultdt « ! Großes Ausstattung «.
Uhr : jniUjll . stück in 8 Akten
Zonntag auch in der RachmittagS -
oorstellung ungekürzt daS gr. 8attige
Ausstatt . . St . fiV " * Michel . - Mg

Voigt - Theater .
Badstr 58. Badstr . 58.

Morgen Mittwoch , 8. Dezember 1915.

Ein verlorenes Leben
oder : Ztnbcnt und Seiltänzerin .
Original - Bollsstück in 3 Atten und

1 Vorsplel von I . Willhardt .
Kasseneröffnung 7 Uhr. Ans. 8 Uhr .

> Valhslls - Theater .
8 Uhr : Die Krleesbrant .
Mittwoch 4 Uhr : Schneewittchen .
Donnerstag : Gastspiel d. Votksoper :

Der Troubadour .

Casino - Theater
Lothringer Str . 37. Tagt . 8 Uhr :

Wen ! Neu ! Ven '

Was machste im ?
Posse in S Auszügen von HanS Berg .

Dazu das große Fetlprog - amm.
kränz Amon I 3 Karleys ! Erben I
Sonntag 4 Uhr : Familie Sehnase .

Possen - Theater
81/ . ( Folies Caprioa ) 8llt

freund Loewc

Seine Cantc
mit Haakel and Berlseh .

arttSaSrnenlSIIaia .

ftnde> nmltemf Hilf «
bunt Reiehels
Echte Asthma «

tropfen , fttüfiBl tunt iftie Wtttun ».
Zahlreiche (hrfolulbtitchle PL 2 . &0 ÄI.
Otto Reichel, Berlin 49, SijentatnftiOe 4,

Jk

JU Berliner Konzerthaus.
Mauerstr . 82 . Zimmerstr . 90/91

Thelich

Großes Konzert .
Berliner Konzerthaus - Orchester iÄ «Kv. mßion !

Anfang 8 Uhr . Eintritt SO Pf. Anfang 8 Uhr .
Montao ; , den 13. Dez . : dir . Welhnar htsf est zmn Besten

der im Felde stehenden Kollegen und deren Familien , veranstaltet
vom Gast - und Schankwlrtcvereln „ Süd - Ost "

Verantw . Redakt . : Alired Wietevv , Neukölln . Inseratenteil oeranuo . Td . Glocke . Berlin . Druck u. Verlag : Vorwärts Buchet , u. VerlagsanstaU Paul Singer Lc Co. , Berlin LW . Hierzu 1 Beilage U. UaterhaUungsbl .
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Die Ernährungsftagen
vor dem Hanshaltsausschuft des Reichstags .

tSitzung vom 6. Dezember . )
Nbg . F i s ch b e ck ( Vp. ) : Tatsache ist , das ; die Kartoffelkalamiiät

im W e st e n besonders czroh war . Selbst in D a n z i g , einer
Stadt , die mitten im Kartoffelaebiet liegt , waren keine Vorräte zum
Verkauf gestellt . Kein Zweifel daran , die L a n d w r r t e wollen
höhere Preise herausschlagen . Wenn es nach den
Wünschen des Landwirlichaflsrates ginge , dann hätten die Produzenten -
Höchstpreise für Kartoffeln auf 4,75 M. festgesetzt werden müssen .
Jetzt machen sich die Folgen unserer Zollpolitik
bemerkbar . Man hat das Verlangen nach hohen Zöllen
immer�mit dem Hinweis auf den Krieg begründet , der Landwirt -
schaff sind damit riesige Werte zugeführt worden , und jetzt können
die Preise nicht hock genug sein . Hätte man die Fleischeinfuhr aus
Argentinien nicht unmöglich gemacht , dann wäre ein Fleiichmangel
nicht eingetreten . Die Landwirte haben mit den hoben Schweine -
preisen groste Gewinne erzielt . Grund zu klagen haben nicht die
Landwirte , sondern die Konsumenten , der Handel und das Gewerbe .
Bei Fleisch und Kartoffeln ist die Spannung zwischen den Pro -
duzenten - und den Konsumentenpreisen zu gering , so datz der Handel
es ablehnt , diese Artikel zu führen . Die Verteilung läßt sehr viel
zu wünschen übrig , am meisten benachteiligt sind die Gros ; -
städte . Die kommandierenden Generäle dürfen nicht , wie in Bayern .
Ausfuhrverbote erlassen . Dah die Regierung endlich etwas
schärfer zugriff , das i st der Presse zu danken , die nicht ,
wie Abg . R o e s i ck e behauptete , das Volk verhetzt hat . Die Höchst -
preise für Wild haben dazu geführt , daß auf dem Berliner Markt
Wild nicht mehr zu haben ist . Redner beklagt , daß eine gewisse
Karlenmanie im Volle eingerissen ist . Mit den Karten allein ist es
nicht getan , es muß vielmehr erreicht werden , daß die Ueberschuß -
gebiete einen Teil ihrer Produkte an die anderen Gebiete abtreten
müssen . Die Linke des Reichslags hat von Anfang an auch gegen
die hohen Gewinne der Industrie , z. B. der Lederindustrie , an -
gekämpft . Die Klogen des Abg . Rocsicke litten an maßlosen Ueber -
trcibungen : von der Lage des Handwerks hat er offenbar keine
Ahnung . Es ist völlig unberechtigt , immer nur für die Landwirte
in Anspruch zu nehmen , daß sie Teutschland daS Durchhalten er¬
möglicht haben .

Abg . Dr . Matzinger ( Zentr . ) beschäftigt sich hauptsächlich mit
dem wirtschaftlichen Unterschiede zwischen dem Süden und dem
Norden Deutschlands . In Bayern habe man sich leider auch an -
gewöhnt , von einer „ Begehrlichkeit der Landwirt -
s ch a f i "

zu reden . Der kleine Bauer kennt sich mit den massen -
haften Verordnungen überhaupt nicht mehr aus . Bor einer Be -
schlagnahme der Schweine ist dringend zu warnen . Bayern ist bei den
Rkaßnahmen des Reichs zugunsten der Landwirtschaft nicht genügend
berücksichtigt worden ; das kann ausgeglichen werden , wenn man
Bayern einen größeren Einfluß aus die Einfuhr an der Donau zu -
steht . Bayern Hai den Butterverkauf organisiert . Daß die Ausfuhr
verboten ist , trifft nicht zu. Die Vorwürfe gegen die Zollpolitik
sind nicht berechtigt ; das deutsche Volk will von Gefrierfleisch nichts
wissen .

Abg . K r e t h (k. ) : Wenn die Landwirtschaft leistungsfähig bleiben
soll , dann muß man hohe Preise haben . Diese Preise
verhüten , daß Nabrungsmittel verschleudert werden . Die Presse hat
mit ihren Angriffen auf die Landwirtschaft den Burgfrieden be -
droht , weil sie nicht auch die Schwierigkeiten betont hat , unter
denen die Landwirtschaft heute arbeitet . Wenn ein -
zelne Landwirte wie Wendorff und Hofer behaupten ,
der Landwirtschaft gehe es gut , so kann sich das nur auf ihre Güter ,
nicht aber auf die Landwirtschaft im allgemeinen beziehen . Diese
Herren stehen auch nicht un Felde , sie können ihre Wirtschaft
selber leiten . Wenn die Landwirtschaft heute mehr flüssiges
Kapital hat , so nur deshalb , weil dringende Bedürfnisse der
Wirtschaft nicht gekauft werden können . Die Freihändler haben
keinen Anlaß , die Zollpolitik anzugreifen , denn ohne Zölle
hätte die Landwirtschaft nicht leisten können , was sie geleistet hat .
Wenn man die russische Fultergerste nicht so billig hereingelassen
hätte , dann wären in Deutschland mehr Fultcrniittel angebaut
worden . Unsere Schutzzollpolitik hat sich in diesem Kriegs glänzend
bewährt . Die Gemeinden müssen eben die Mittel zur
Verfügung stellen , dainit die ärmere Bevölke -

rung die hohen Preise bezahlen kann . Die weiteren
Maßnahmen des Reiches müssen dahin gehen , daß auch die besitzende
Klasse sich Einschränkungen auferlegen muß . Die Futtermittel
müssen den Landwirten billig zur Verfügung gestellt werden , nur
dann kann der Viehstapcl vermehrt werden . Redner bemüht sich
dann , den preußischen Landwirlschaflsministcr als einen Mann von
besonders hohem sozialen Verständnis hinzustellen .
Man darf nicht einseitig der Landwirtschast Lasten aufbürden . D i e
Höch st preise für Kartoffeln sind zu niedrig . Daß
zu viel Kartoffeln zum Trocknen reserviert werden , ist nicht richtig .
Falich ist auch , daß die Spiritusbrennerei die Kartoffeln höber be -
wertet . Der Preis kommt hier nicht über 2,50 M. pro Zentner
hinaus . Die gegenteiligen Angaben in der Presse entsprechen nicht
den Tatsachen .

Abg . S ch m i d t - Berlin ( Soz . ) : Es ist ausgeschlossen , die
notleidenden Massen mit den heutigen Zuständen auszusöhnen .
Dazu hat die Preistreiberei einen zu großen Umfang an -
genommen . Das Zahlenmaterial , das der Staatssekretär vorgelegt
hat , ist nicht zu verwenden . Die Preissteigerung in Deutschland ist
in der Tat höher als im Auslande . Redner belegt das an einer
Reihe von Beispielen an der Hand amtlicher deutscher Zahlen . Die
Kaufkraft der Massen ist ganz erbeblich gesunken . Die ar -
bcitslosen Textilarbeiter bekommen wöchentlich 4 bis 5 M. Unter -
slützung ; das bedeutet eine Herabdrückung der Kauf -
kraft . Es ist daher nicht richtig , wenn der Schatzsekrelär an -
nimmt , die Zuwendungen ans dem 400 - Millionen ■ Fonds habe die
Kaufkraft der Maffen gehoben . Allein durch die Verteuerung des
Roggens legt man den Konsumenten eine Mehrbelastung von
400 Millionen Mark auf . Mit solchen Tatsachen kann man das Volk
nicht beruhigen . Die vorgetragenen Ernteschätznngen bleiben hinter
dem wirklichen Erlrag erbeblich zurück . Die Behauptung , daß wir
heute Kartoffeln zu Friedenspreisen bekommen , ist nicht richtig . Mit
den Preisen , die heule bezahlt werden , muß die Landwirtschaft aus -
kommen . Die Preise für Spiritus und Kartoffelpräparate Ivaren so
hoch , daß sie einen Anreiz boten , die Kartoffeln dorthin zu liefern .
Die Geschäftsberichte der Akliengesellschafteu müssen auf das Volk
aufreizend wirken . Die Höchstpreise sind viel zu hoch , sonst könnten
solche Profite nicht erzielt werden . Jede Verordnung muß immer wieder
eine neue zeitigen , weil die Spekulanten immer sofort versuchen , die
Verordnungen zu umgehen . Nicht nur die Landwirtschast ist schuld ,
sondern zu einem großen Teil auch der Handel . Die Landwirtschaft hat
leinen Grund zu klagen . Die Löhne in der Landwirtschaft sind
nicht gestiegen , die Lage der Landarbeiter hat sich im Gegenteil
verschlechtert . Die Naturalleistungen hat man bei den Land -
arbeitcrn unter den Höchstfireifen mit Geld abgelöst . Die Er -
bitterung unter den Landarbeitern ist ganz gewaltig ; die Besitzer er -
zielen hohe Preise und der Landarbeiter bekommt kein Futter für
das Schwein , das er sich halten kann . Die Landwirtschaft hat kein
Recht , sich besondere Verdienste um die Volksernährung zuzu -
schreiben . Artikel über die Löhne der Landarbeiter sind von
der Zensur unterdrückt worden . Die Höchstpreise für Butter
sind viel zu spät festgesetzt worden . Dem Staatssekretär ist
der Vorwurf zu machen , daß er vielfach versagt hat ; er darf sich
nicht davor scheuen , bei den Führern des Bundes der Landwirte
Unzufriedenheit zu erregen , ihm muß die Versorgung des Volkes
mit Lebensmitteln in erster Linie stehen . Die Kartoffeln werden

auch setzt noch zurückgehalten ; die Kommissionsgebnhren von 20 Pf .
pro Zentner sind viel zu hoch , handelsüblich sind nur 10 Pf .
Redner schildert die Schwierigkeiten , die den Städten in der

Kartoffelveriorgung bereitet werden . Dos preußische Ver -

Wallungssystem paßt nicht für die Durchführung solcher Matz -
nahmen , man treibt da geradezu passive Resistenz . Jetzt wieder die

Verordnung , wonach ausländische Butter teurer verkauft werden darf !
Wo bleibt da die Kontrolle ? Wir m ii s s e n die vorhandenen
Lebensmittel gleichmäßig verteilen , dann wird verhütet , daß der

einzelne sich große Vorräte zulegen kann Die Margarine müßte für
jene Kreise reserviert werden , die sich Butter nicht kaufen können .
Kein Mensch verkennt die vorhandenen Schwierigkeiten , sie können
aber durch eine vernünftige Organisation bemeistert werden .

Staatssekretär Delbrück bestreitet , daß die Maßnahmen der

Regierung auf den Widerstand der Landwirte gestoßen sind . Die

Frage der Feltversorgung ist besonders schwierig . Die Margarine ,
die aus den von der Regierung beschafften Fetten hergestellt wurde .
wird nicht in den freien Verkehr gebracht , sondern den Kommunen

zur Verfügung gestellt werden , um damit die ärmere Bevölkerung
zu versorgen . Der Staatssekretär schildert noch einnial die Ver -
Hältnisse auf dem Buttermarkt und legt klar , weshalb in dieser Sache
das Oberkommando in den Marken eingreifen mußte . Die inländische
Butter soll vorzugsweise für die ärmere Bevölkerung reserviert werden ,
während die Besitzenden die teure AuSlandsbutler kaufen sollen . Zu
einer Nationalisierung werde man kommen , sobald genügend Vor -
räte sichergestellt sind .

Staatssekretär H e l f f e r i ch polemisiert gegen den Abg . Schmidt -
Berlin , indem er behauptet , daß das von ihm vorgetragene und von
Schmidt angegriffene Zahlenmaterial stimmt .

Abg . S e y d a ( Pole ) : Im Interesse der breiten Massen liegt
eS, daß überhaupt genügend Lebensmittel beschafft werden . Der
Preis darf keine Rolle spielen . Aus den besetzten Gebieten

Ruisisch - Polens sind große Mengen an Getreide und Kartoffeln nach
Deutschland eingeführt worden . Daraus erwächst der Regierung die
Pflicht , auch auf die Versorgung der dortigen Bevölkerung bedacht
zu sein . Die Arbeitsfreudigkcit der Landwirtschast dürfe nicht be -

einträchtigt werden .
Abg . Dr . R o esi cke ( Bund d. Landw . ) behauptet , daß die Ver -

Wendung von Gefangenen in der Landwirtschaft keine Verbilligung
der Arbeitskräfte bedeutet . Es ist völlig unberechtigt , wenn vor -
geschrieben wird , daß die Gefangenen täglich Fleisch bekonimen
sollen . Der Gefangene kommt pro Tag auf 2 M. zu stehen , dabei
leistet er weit weniger als der deutsche Arbeiter . Die Landwirte
ersparen auf diese Weise dem Reiche Geld I Die Arbeitslöhne auf
dem Lande sind erhöht worden ; die Naturalleistungen wurden zum
vollen Betrag abgelöst . Den Familien der im Felde stehenden
Landarbeiter ist Wohnung und Deputat belassen worden . Die
Landwirte sind bestrebt , die Arbeiterwobnungen immer behaglicher
zu gestalten . Für Ausnahmen kann die Landwirtschast nicht ver -
antwortlich gemacht werden . Bei hohen Löhnen und teuren Futter «
Mitteln kann die Landwirtschaft nicht billig produzieren . Die

Kartoffelvcrsorgung der Städte wird erschwert dadurch , daß stetS
bestimmte Sorten verlangt werden . Die Reichsleitung darf die
Interessen der Landwirtschaft nicht hintansetzen . Gerade die Ver
treter der Landwirtschaft haben der Regierung empfohlen , die

Schwierigkeiten durch eine gute Organlsation , nicht aber durch hohe
Preise zu überwinden . Die Teuerung in England beweise , daß der

Freihandel Schiffbruch gelitten hat .
Abg . Roland - Lücke snatl . ) : Die Landwirtschaft verdient

kein besonderes Lob , sie hat einfach im Interesse ihres Geschäfts
ihre Pflicht getan . Die Produktionsverhältnisse in der Landwirt -
schaff sind sehr schwer zu beurteilen , sie liegen fast bei jedem Gut
verschieden . Der Not der Massen gegenüber versagt aber jede
Philosophie , hier gilt es , den Notstand zu beseitigen durch Be -
schaffung genügender Mengen und Festsetzung erschwinglicher Preise .
Redner empfiehlt dann in längeren Ausführungen die Ausdehnung
des Systems der Volksküchen , das eine rationelle Wirtschaft gewähr -
leistet .

Staatssekretär Delbrück mahnt zu einer leidenschaftslosen
Behandlung der angeschnittenen Fragen . Die Bevölkerung mutz die
Schwierigkeiten zu erkennen versuchen , die zu überwinden sind . Es
hat keinen Zweck , jede Verordnung sofort zu verurteilen , wenn sie
erst erlassen worden ist , ohne ihre Wirkung abzuwarten . Man er -
weise dem Vaterlande den größten Dienst , wenn man sich auf den
Boden der Tatsache stelle ,

Damit schließt die Generaldiskussion . Vor Eintritt in die
Einzclberatung macht Unterstaalssekretär Michaelis vertrauliche
Mitteilungen über die voraussichtlichen Ernteergebnisse .

Die Beratung wird Dienstag fortgesetzt .

Das tägliche Srot .
Höchstpreise für Snftwasserfische .

Berlin , 6. Dezenrber . ( W. T . B. ) Auf Grunö der Ver -

orbiuing des Bundesrats wird über die Regelung der Preise
für Süßwasserfische bestimmt , daß beim Verkauf im Groß -
Handel ain Berliner Markte für 50 Kilogramm Reingewicht ,
einschließlich Verpackung folgende Preise nicht überschritten
werden dürfen : bei Karpfen 103 M. , bei Schleien 123 M. ,
bei Hechten 110 M. , bei Bleien oder Brachsen von ein Kilo -

gramm und darüber 80 M. , dieselben unter ein Kilogramm
00 M. , bei Plötzen und Rotaugen von ein Pfund und dar -
über 60 M. , dieselben unter ein Pfund 30 M. Die Höchst¬
preise im Kleinhandel dürfen für das Pfund nicht übersteigen
bei Karpfen l,30 M. , bei Schleien 1,50 M. , bei Hechten 1,25
Mark , bei Bleien von ein Kilogramnl und darüber 1 M. , die¬
selben unter ein Kilogramm 0,73 M. , bei Plötzen und Rot -

äugen von ein Pfund und darüber 0,73 M. , dieselben unter
ein Pfund 0,63 M. Die vorstehenden Sätze erinäßigen sich
bei toten Fischen um 20 Proz .

Diese Bestimmungen treten am 13 . Dezember in Kraft .

Höchstpreise für Gemüse .

Berlin , 6. Dezember . ( W. T. B. ) Auf Grund der Ver -
ordnung des Bundesrats wird über die Regelung der Preise
für Gemüse , Zwiebeln und Sauerkraut bestimmt , daß im
Großhandel für 30 Kilogramm frei nächste Verladestelle ein -

schließlich Verpackung folgende Preise nicht überschritten
werden dürfen :

für Weißkohl lWcißkraut )

. . . . . . . . . . .

„ Rotkohl ( Blaukohl ) , Wirsingkohl ( Savoyer Kohl ) . .
„ Grünkohl sBraun - oder Krauskohl )

. . . . . . .

„ Kohlrüöen ( Steckrüben , Wracken )

. . . . . . .

, Mohrrüben ( rote und gelbe Speisemöhren , auch gelbe
Rübe » genannt )

. . . . . . . . . . . . .

„ Zwiebeln

. . . . . . . . . . . . . . . .

ö, — ,
, Sauerkraut ( Sauerkohl )

. . . . . . . . . . .

12, — „

Insoweit für Gemüse , Zwiebeln und Sauerkraut Höchst -
preise im Kleinhandel festgesetzt werden , dürfen sie folgende
Sätze für das Pfund beste Ware nicht überschreiten : für
Weißkohl 5 Pf . , fiir Rotkohl 7 Pf . , für Wirsingkohl und Grün -

kohl 6 Pf . , für Kohlrüben 3 Pf . , für Mohrrüben 8 Pf . , für
Zwiebeln 15 Pf . , für Sauerkraut 16 Pf . Diese Bestimmun -
gen treten mit dem 13 . Dezember in Kraft .

2,50 M.
4,50 .
3, - .
2,60 .

5 - .

Ncberschreitung der Butter - Höchstpreise .
Staatssekretär Delbrück hat als Vertreter deS Reichs¬

kanzlers folgende Bekanntmachung erlassen :
Wer von der Zentral - Einkaufsgesellichaft m. b. H. in Berlin

ausländische Butter zu einem höheren Preise als dem Höchstpreis
bezieht , darf beim Weiterverkauf den Höchstpreis entspreckend
überschreiten . Die LandeSzentralbebörden können Bestim -

mungen über den Vertrieb und die Preisstellung dieser Butter ini

Kleinhandel erlassen . Die zuständige Behörde kann Betriebe schließen ,
deren Unternehmer oder Leiter sicki in Befolgung der Pflichten un -

zuverlässig zeigen , die ihnen aus Grund der Nr . I Abs . 2 aufcrlegr
sind . Gegen die Versügung ist Beschwerde zulässig . Ueber die Be -

schwerde entscheidet die höhere Verwaltungsbehörde endgültig . Die

Beschwerde bewirkt keinen Aufschub .
Diese Bestimmung ist am 4. Dezember in Kraft gc -

treten .
_

Butterüberfluft ?

Ein soeben aus Süddemschland zurückgekehrter Leser schreibt der

„Vossischen Zeitung " ' : „ Ich komme aus Gegenden , auf die der von

Herrn Delbrück �geprägte Ausdruck „ Ueberschußbezirke "
durchaus zutrifft .

'
In Württemberg merkte ich dies nur daran , daß

dem Gaste zum Frühstück eine sehr reiche Portion Butter

vorzüglichster Art verabreicht wurde , in Bayern aber herrscht ganz

unbedingt Butterübersluß . Soviel ich weiß , hat Bayern ein

Butterausfuhrverbot erlassen . Da e« nun auch den Milchgebrauch

eingeschränkt hat — nach neun Uhr vormittags gibt es keine Milch

zum Kaffee mehr — so wissen dieBauern nicht mehr ,

wohin mit der Butter . In Bad Tölz z. B. wird beste

Butter mit 1,50 M. das Pfund angeboten , ohne Ab -

nehmer zu finden . " _

Rumäniens Getreide für die Zentr almächte . Die zwischen den

Vertretern der Einkaufsgesellschast der Mittelmächte unter deutscher

Führung und der rumänischen Kommission für Verkauf und Ausfuhr

begonnenen Verhandlungen über den Ankauf von größeren Mengen

rumänischen Getreides dauern noch an . Bisher hat man sich darauf

geeinigt , daß 50000 Waggons Getreide gekauft werden , wobei das

auf Schleppern verladene und bereits bezahlte Getreide eingerechnet
wird . Die Bezahlung erfolgt an der Grenze . Die Art der Be -

zahlung ist noch nicht festgesetzt .

Biehcinfuhr aus der Türkei . Die „ Köln . Ztg . " meldet aus

Konstantinopcl : Die türkische Regierung hat dem deutschen Ver «

langen betr . Biehcinfuhr nach Deutschland zugestimmt .

Kostenanschlag für auskömmliche
Ernährung .

In dem „Nachrichtendienst für Ernährungsfrage " veröffentlichen
Dr . K u c z y n s k i , Direktor des Statistischen Amts der Stadt Berlin -
Schöneberg , und Prof . Dr . Zuntz , Direktor des Tierphysiologischen
Instituts der k. Landwirtschaftlichen Hochschule Berlin , folgende Be -
rechnung :

„ Bei der Knappheit und den hohen Preisen zahlreicher Lebens -
mittel ist es jetzt für manche Hausfrau nicht leicht , sich und ihre
Familie ausköntmlich zu ernähren . Die Aufgabe wird ihr dadurch
noch erschwert , daß ihr meist eine genaue Kenntnis der im Kriege
auf dem Lebensmittelmarkt eingetretenen Veränderungen fehlt . Auch
die Gemeindeverwaltungen , die Wohlsahrtsvereine und die anderen
Organisationen , die die Kriegerfrauen und andere unterstützen ,
sind sich nicht überall darüber klar , welche Mindestbeträge
für eine zureichende Ernährung ihrer Schützlinge erforder -
lich sind . Hier soll nun der Versuch gemacht werben , eine
Wochen ratio » zusammenzustellen , die möglichst billig ist , aber
doch neben ausreichender Ernährung eine gewisse Abwechslung gc -
währleistet . Für die Bemessung der Nahrungsmengen wurden ins -
besondere Zusammenstellungen von den beiden Gelehrten König und
von Backhaus verwertet . Als Nährsioffbedarf sind hier für den
erwachsenen Mann 3000 verdaute Kalorien ( mit 75 Gramm ver -
dautem Eiweiß ) , für die Frau und ebenso für Kinder über
14 Jahre 2500 Kalorien ( 55 Gramm Eiweiß ) , für Kinder von über
10 —14 Jahren 2000 Kalorien ( 45 Gramm Eiweiß ) , von 4 — 10 Jahren
1500 Kalorien ( 36 Gramm Eiweißh von 1 —4 Jahren 1000 Kalorien
( 82 Eiweiß ) nnd für Säuglinge 500 Kalorien ( 24 Gramm Eiweiß )
gerechnet . Als Zuschlag für unvermeidliche Verluste sind 5 Prozent
beim Einkauf hinzugesetzt . Als Preise wurden die in Berlin Mille
November üblichen zugrunde gelegt .

ff Ebenso für Kind von über 15 Jahr ; für stillende Frau oder
für Flaschenkind unter 1 Jahr 5' / « Liter Milch und 75 Gramm Mais -
grieß mehr .

ff Für Kinder von 1 —4 Jahren : 4' / , Liter Milch , 1500 Gramm
Brot , 250 Gramm Roggenmehl und 100 Gramni Maisgrieß livir
rechnen natürlich , z. B, beim Brot , mit einem Austausch der Nah -
rungSmittel unter den Familienmitgliedern ) .



E > ergibt flÄ danaA alt Mtndestwochenverbrauök
für den Mann 7. 67 M. , für die Frau und ebenso für die Kinder
von über 14 Jahren 5,79 M. und als Bedarf für jedes Kind von
lfl - 04 Fahren 4. 36 M. . von 4 — 16 Jahren 2,8S M. , von 1 —4 Jahren
2,19 M. und von unler I Jahr 1,65 M.

Der monatliche N a h r u n g s m i n d e st v e r b r a u ch be -
träqt somit z. B. für eine Kriegerfrau mit einem Kinde von
5 Jahren 37,56 M. , mit 3 Kindern von 11. 5 und 2 Fahren 66 M. ,
mit 5 Kindern von 13, 11. 8. 5 und 2 Jahren 97 M. "

« chon aus dieser Aufstellung , die nachzuprüfen wir uns vor -
behalten , geht zur Genüge hervor , daß die staarliche Kriegsunler -
sliitzung keineswegs genügt , um auch nur den N a h r u n g S -
m i t t e l b e d a r f von Kriegerfrancn und ihrer Kinder zu beschaffen .
Aber selbst die gemeindlichen Zuschläge , die ja nur in einigen
wenigen groffen Gemeinden Deutschlands nennenswert sind , ver -
mögen nicht dieses Minus auszugleichen .

Mus öer Partei .
Die Karlsruher Methode .

Bekanntlich gehört Genosse Wilhelm K o l b zu den lautesten
Rufern im Kamps gegen die sozialistischen Grundsätze der Partei
an deren Stelle — wenn es nach ihnen ginge — eine deino -
kratische Reformpartei treten soll . Mir welchem Eifer Genosse Kolb
besonders seit Ausbruch des Krieges auf dieses Ziel hinarbeitet ,
dürfte Miseren Lesern aus seiner Schrist „ Die Sozialdemokratie am
Scheidewege ' wie aus seinen Artikeln im Karlsruher „ Volksfreund "
und in der „ Neuen Zeit " bekannt sein .

Ebenso bekannt dürfte sein , daß wir Kolb gegenüber seit jeher
eine schroff ablehnende Hallung eingenommen haben , was uns nicht
wenig Liebenswürdigkeiten von seiner Seite eingetragen hat . Nun ist
es interessant , wie Kolb mit seiner Parteipolitik neuerdings in seinem
engeren Wirkungskreis , in Baden , eingeschätzt wird , wo die Genossen
am ehesten Gelegenheit haben , sich auf Grnnd seiner praktischen
Arbeit ein Urteil über ihn zu bilden . Die M a n n h e i ni e r

„ V o lks stimm e ' , die sonst mit Kolb an einem Strange zieht ,
hat jüngst im Eifer der Auseinandersetzung über eine Frage , die de »
badischen Landtag beschäftigt , «in Konterfei von Kolb geliefert ,
das in Anbetracht der Rolle , auf die dieser Genosse in der Gesamt¬
partei Anspruch erhebt , auch über die Grenzen der badischen Panei
interessieren dürfte .

Der „ Volksfreund ' — schreibt das Mannheimer Parteiblatt —
kämpft bekanntlich jahraus , jahrein für eine politische Reform -
dewegung mit einem Eifer , der , auf andere Aufgaben verwandt ,
schon viel Nützliches hätte zuwege bringen können . Innerhalb der
Partei aber , da ist der „ Volksireund ' der Mann der Tat . Wehe
dem , der nicht mit ihm ist ! Raus aus der Gesellschaft , heißt eS
dann für ihn .

Und ist jemand in den Augen deS leitenden „ Volksfreund ' -
Redakteurs noch nicht reif , um mit den allergröbsten Geschützen
bearbeitet zu werden , dann muß dieser zum mindesten als ein
Dummkopf verzollt werden . Es ist nicht viel Urteils -
befähigung über Menschen nötig , um zu erkennen , wohin eine
solche Methode in der Diskussion und im Verkehr innerhalb der
Partei führen muß . '

Zum Schluß schreibt das Mannheimer Blatt zur Er -

widerung auf den Vorwurfs Kolbs , es wolle die „ Fraktion
blamieren ' und sich zum „ Lehrmeister einer parlamentarischen Ver -

tretung ' aufspielen :

„ Es nimmt sich doch gar sonderlich auS , wenn derselbe Mann ,
der fortgesetzt polternd neben dem Parteiwagen
ein herrennt und gegenüber jenen , die diesen
Wagen steuern , sich als Lehrmeister in Ueber -
brettlart ausspielt , nun umherfaucht , als ob ihm etwas
von seinen „Vorrechten ' genommen werden soll . Beileibe , solches
geschieht nicht ! Die Karlsruher Kampfcsmethode bar sich so gut
bewährt , daß die Partei gar nicht wüßte , was ihr fehlt , wenn
ihr diese verloren ginge . '

Dieses Urteil der Kolb am nächsten stehenden Genossen wird
man sich merken müssen .

Verjährtes Strafverfahren .
Unter dem Titel „ O st preußischer Pferdehandel '

hatte der „ V o r w ä r t S " im September , Oktober , November 1913
verschiedene Artikel veröffentlicht , die die Pferdeankäule in Ostpreußen
durch die Remonlekommission behandelten . In den Artikeln sollte
eine Beleidigung des Majors v. Rundstedr enthalten sein , weshalb
gegen die „ VorwärtS ' - Ncdakteure Leid , Mermuth und Wielcpp An -
klage erhoben wurde . Der im Juni 1914 stattgehabte Termin ver -
siel nach zweitägiger Verhandlung der Vertagung . Jetzt ist daS
Verfahren infolge Verjährung eingestellt worden .

Der „Call " über den „ Vorwärts " .
Die New Aorker sozialistische Tageszeitung „ The Call ' hat

sich im Anschluß an einen unserer Artikel über die Notwendigkeit
der Bekanntgabe der Kriegsziele folgende Bemerkungen über den

„ Vorwärts ' geleistet :
„ Daß der „ Vorwärts ' seit langem schon praktisch durch

die Regierung übernommen worden ist ; daß die Zensur
über seine Aeußerungen weit strenger ist als jemals vorher , daß
abgemacht wurde , daß jeder Hinweis auf den Klassenkampf in
seinen Spalten während des Krieges vermieden werden solle , daß
die Regierung selbst die Zeitung in den Schützen -
grüben verteilte — all das haben wir gehört . Wir sind
nicht in der Lage , zu wissen , ob das genau wahr ist , aber die

große Wahrscheinlichkeit ist . daß es in der Hauptsache zutrifft . Es
ist schwer zu verstehen , wie dieser Artikel überhaupt die Zensur
passieren konnte , ohne daß man schweigende Gulhcißung irgend
welcher Art annimmt . '

In einer Zuschrift an die Redaktion des „ Call " hat Genosse
Köttgen in New Jork diese abgeschmackten Verdächtigungen zurück -
gewiesen . Desgleichen hat unser New Dorker deutsch geschriebenes
Parteiblatt , die „ Volkszeitung ' , dem „ Call ' entsprechend gedient .
Wir halten es für überflüssig , von uns aus zu dein blödsinnigen Ge -

schwätz auch nur ein Wort zu sagen .

Der erste sozialdemokratische Stadtverordnete in Osnabrück .

Bei der am Donnerstag , den 2. Dezember , im 2. Sladlbezitk
vollzogenen Wahl von fünf Bürgervorstehern übten von 656 ein -

getragenen Wählern 886 ihr Wahlrecht aus . Von der Partei war
der Redakteur Otto Vesper als Kandidat aufgestellt ; außer
diesem bewarben sich noch sieben bürgerliche Kandidaten um die
Mandate . Die Wahl hatte den erfreulichen Erfolg , daß neben vier

bürgerlichen Vertretern auch der Genosse Vesper gewählt wurde .
Damit zieht der erste Sozialdemokrat in das Osnabrücker Stadt -

parlament ein .
_

Mus Znöustrie und Handel .
Die Gewinne einer Zuckerfabrik .

Die Zuckerraifinerie Halle gibt ihren Aktionären für daS Ge¬

schäftsjahr 1914/15 trotz erhöhter Abschreibungen und Rückstellungen
eine Dividende von 25 Proz . . gegen 10 Proz . im Vorjahre . Ob »

gleich die verarbeitete Menge Rohzucker von 1 296 606 Doppelzentner
im Jahre 1913/14 auf 836 896 Doppelzentner im Jahre 1914/15

zurückgegangen war , stieg der Ueberschuß auS Zuckerlieferungen von

3 717 017 M. auf 5 483 799 Vi. AuS dem Vorjahre stand ein Vor -

trag von 4454 M. ( 17 662 ) zur Verfügung . Die Unkosten haben sich

gegen das Vorjahr kaum geändert , sie betragen 2 802 819 M.

{2 813 211 M. ) . Die Abschreibungen werden von 200 550 M. aus

334 682 M. erhöht . Der Ueberschuß übertrifft das Vorjahr um
rund 1,6 Millionen Mark und stellt sich auf 2 351 671 M.
( 720 969 M. >.

Mit ähnlichen lleberichüssen haben im allgemeinen die Zucker -
rasfiilerien gearbeitet . Trotzdem hat der Verein der deutschen Zucker -
industrie beim Reichsamr des Innern eine weitere Erhöhung deS
RohgetreidcpreiseS beantragt !

Patzeilhofcr .
Die Aktienbrauerei Friedrichshöhe vorm . Patzenhofer erzielte

im Geschäftsjahre 1914/15 einschließlich eines Vortrages von
281 395 M. si. V. 46 878 M. ) etil Roherträgnis von
13 254 976 M. (i. V. 14 143 579 M. ) . Die Unkosten haben sich zum
Teil ermäßigt , so die Handlungsunkosten und Gehälter , die Be -
spann - und Motorwagenunkosten und Frachten und , besonders er -
heblich infolge der niedrige » Brausteuerzahlungen , die Steuern von
4 182 066 auf 3 586 453 M. Auch die Ausgaben für Miele und Un -
kosten für Ausschanklokale und Niederlagen sind von 1639 939 M.
auf 1 529 665 Vi. zurückgegangen . Ungefähr gleich geblieben sipd
sich die Betriebsunkosten urit 2 436 572 M. ( 2 425 881 ) . Dagegen
haben die Zinsen eine Erhöhung von 255 583 auf 319 426 M. , die
Kursverluste auf Staatsanleihen eine Erhöhung von 33 346 M. auf
85 885 M. und die Ausgaben für Arbeiterwohljahrt eine solche von
199 138 M. auf 286 787 M. erfahren . Die Abschreibungen
betragen 1 667 869 M. ( 1 611 890 ) . Der Ueberschuß . in dem ein
um etwa 235 600 M. erhöhter Vortrag enthalten ist . stellt sich auf
1887137 M. gegen 2162 741 M. Wenn trotz dieser Verringerung
die Verwaltung eine Wiedererhöhung der Dividende
von 11 Proz . — 792 006 auf 14 Proz . ----- 1 008 006 Vi. vorschlagen
kann , so wird dies dadurch ermöglicht , daß m diesem Fahre eine
K r i e g s r e s e r v e , die im Vorjahre in Höhe von 606 666 M. ge -
stellt wurde und noch in voller Höhe in der Bilanz vom 36 . September
1915 erscheint , nicht vom Gewinn abgesetzt wird . Dadurch wird es
der Verwaltung bei ungefähr sonst gleicher Verteilung des Gewinnes
ermöglicht , abgesehen von der Dividendenerböhung . auch noch den
Gewinnvortrag von 281 395 M. auf 437 132 M. hinauszusetzen .

Der Krieg und die italienische Industrie .
Trotz der politisch so eigenartigen Situation , in der Italien

und Deutschland zu einander stehen , hat der Wirtschaftskrieg ein -

gesetzt . Seinen Stand , an dem die Schweiz als Durchgangsland
aufs engste beteiligt ist . erörtert die „ Neue Zürcher Zeitung ' vom
30 . November . Nach Jahrzehnten , in denen viel deutsches Kapital
nach Italien geflossen war , kain eine Zeit , in der es sich wieder
zurückzog , während die Einfuhr der deutschen Erzeugnisse enorm
stieg lin den letzten zwölf Jahren aufS Dreifache ) . Es entwickelte
sich freilich gerade gleichzeitig auch die itallenische Industrie ,
immer aber so, daß sie dringenden Bedarf dazu aus Deutsch -
land benötigte . Italien legte Färbereien an . die Farben kamen aus
Deutichland , es baute Näbmaschinen , die Nadeln lieferte Deutschland ,
errichtete Stahlwerke , aber die Eisenmelallverbindungen kamen über
die Alpen , die chemische Industrie blieb für Rohstoffe wie für
Maschinen auf Deutschland angewiesen . Handelsverträge , Spezial -
Verträge und gute Verkehrsmittel gestalteten diese Verbindung weiter

zu Deutschlands Gunsten ans . Es kanr hinzu , daß der Italiener
neben Mißtrauen in seine Jndustrieerzeugnisse auch die deutschen oft
billiger zu kaufen bekam .

So mußte der Krieg ungeheure Wirkung auf die Industrie
Italiens haben . Ein wenig beugte ihre Einstellung in den Dienst
des Heeres vor . Aber auch hierbei fehlte es z. B. fast ganz an
Fabriken von für Munitionsbereitung nötigen Apparaten . Sie
werden aus Amerika bezogen zu ungeheuren Preisen . Drehbänke
kosten heute 9060 Lire , früher die Hälfte . Ebenso fehlen
Ersatzteile für die Maschinen , die so gut wie alle deutsche
sind . Da können die Verbandsländcr nicht aushelfen , selbst wenn
sie nicht völlig mit Munitionsfabrikalion überlastet wären . Bleibt
wieder Amerika mir hohen Preisen , teurer Schiffsfracht und Valuta -
schwierigkeit . Daher ist die Munitionserzeugung in Italien
sehr viel teurer und schivieriger als in irgendeinem anderen Land
Europas .

Zu alledem kommt die K o h l e n f r a g e. Die Kohle ist um
466 Proz . gestiegen , die englische Einfuhr auf die Hälfte des Vor -

jahres , die französische auf ein Zehntel gesunken . Proben mit

amerikanischer haben nicht befriedigt .
Sollte selbst die schwierige Knsis im Kriege überwunden werden ,

so bleibt noch die Frage , was nachher geschehen soll , bestehen . Die

Industriellen , vor allem der Eisenindustrie verhehlen sich das nicht .
Der oft geäußerte Gedanke , es solle an Stelle des deutschen einfach
der englische Einfluß gesetzt werden , ist ein Zeichen von Oberflächlich -
keil der Anschauung . Kenner der italienischen Industrie rechnen
deshalb schon heute damit , daß man auch nach dem Krieg wieder
auf die Anlehnung an die deutsche Jndustrie an -

g e w i e s e n s e i n wird .
_ ( N. d. A. )

Wirtschaftliche Expansion Japans und Amerikas in China .
Die „ Torgowo - Promyschlenennaja Gaseta ' , das Organ des

russischen Handelsministeriums , verfolgt an der Hand chinesischer .
in englischer Sprache erscheinender Zeitungen mit größter Aufmerk -
samkeit die wirtschaftliche Expansion der Japaner mid Amerikaner in

China , besonders in der Mandschurei . Die Nummer der Zeitung
vom 25. November bringt folgende Mitteilungen : Nach den „ Peking
Daily News ' hat sich in Japan ein Syndikat zum An -

kauf brachliegender Ländereien in den drei öst -
lichen Provinzen der Mandschurei gebildet . „ Die Mög -
lichkeit solcher Ankäufe ist in neuester Zeit , nach Erfüllung
der japanischen , die Mandschurei betreffenden Forde -
rungen durch China , erst geschaffen worden . ' Die „ Pekinger Zeitung '
hält es für wahrscheinlich , daß , wenn in China selbst nicht eine Be -

wegung für den Ankauf mandschurischer Ländereien einsetzt , viel
wertvolles Landgebiet in die Hände der Japaner übergehen wird .

Der „ Shanghai Mercury " meldet die Gründung einer neuen
chinesischen Dampfergesellschaft mit einem Kapital von
10 Millionen Dollar für Personen - und Warenverkehr auf dem Stillen
Ozean . An der Spiye der neuen Gesellschaft stehen Chinesen , doch
verlautet von der Beteiligung amerikanischen Kapitals an ihr .
— Nach Pekinger Zeitungen wurde in China eine Spinnerei - und

Weberei - Aktiengesellschail mit 10 Millionen Dollar Kapital gegründet .
40 Proz . des Kapitals hat die Regierung eingezahlt , den Reit Privat -
Personen . Die Gesellschaft erhält auf dreißig Jahre das Monopol
in den Provinzen Tschili , Schantung und Chonan . „ North China

Daily News ' melden als Gerücht , daß an dem Unternehmen
Japaner beteiligt sind . ( N. d. A. )

Soziales .
Tic Gcmcindcn und die Ansicdclung der Kricgsinvaliden .

In dem anerkennenswerten Bestreben , es schon jetzt nicht bei

bloßen Worten bewenden zu lassen , hat der K r e i s T e ck l e n b u r g
vor einigen Tagen beschlossen , die Fürsorge für die Kriegsbeschädig -
ten aus dem Kreise Tecklenburg , die sich in besonders bedürftiger
Lage befinden , nach folgenden Grundsätzen zu regeln :

„ Die Gemeinde übcrninimt in den Fällen , in denen ein
der Invalidenversicherung unterliegender Kriegsbeschädigter obi -

ger Art sich ansiedeln will , die selbstschuldnerische Bürg -
schaft bei der Landesversicherungsanstalt für das für den
Grunderwerb und das Gebäude erforderliche Kapital in völler

Höhe . Ferner wird die Gemeinde die Zahlung der Zinsen
von einem Drittel des ganzen erforderlichen Kapitals auf die
Dauer von zwei Jahren übernehmen , wogegen der Kreis der Ge -
meinde die Hälfte dieser Zinsen erstattet . "

Diese Grundsätze besagen nicht , was unter einer Siedlung zu
verstehen sei . Da sich die Fürsorge nur auf besonders bedürftige
Angehörige des Kreises beschränken soll , so wäre es möglich , daß
sich bei enger Auslegung der Bestimmungen nur eine sehr kärgliche
Nachfrage ergäbe . Es ist nickt recht einzusehen , warum nun allen

Kriegsbeschädigten just eine Siedlung , ein Haus mit . eignem '

Grund und . Boden , zur Verfügung gestellt werden soll . Es wird

sicher genug Fälle geben , wo ein Krieger selber wünscht , in we n i -

ger b e s i tz m ä ß i g c n Verhältnissen zu bleiben ,
und diese Fälle dürfen doch nicht unberücksichtigt bleiben .

Die Krieger . , siedlung ' mag unter bestimmten Voraussetzungen
eine sehr gute Sache sein . Man gerät aber an manchen Stellen in

den Fehler , sie als ein Allheilmittel anzusehen . Das ist sie nicht .

Auf jeden Fall ist es jedoch zu begrüßen , daß hier ein Kreis
über die Erwägungen und Vorberatuugen hinaus gelangt »st . Die

Praxis wird schon zeigen , wo unseren Kricgsinvaliden der Schuh
am meisten drückt .

_
'

Ter Arbritsvrrtrag der Krankenpflegerin .

Das von der Oberin Dewitz geleitete Schwesternhcim Viktoria -

stift überweist beim Stift angestellte Krankenpflegerinnen gegen

Bezahlung an Privatpatienten . Ter Arbeitsvertrag , den das

Stift mit den Krankenpflegerinnen abschließt , enthält einen

Passus , welcher besagt : Wenn die Pflegerin das Stift verläßt , um

eine ihr vom Stift überwiesene Kräntenpflcge auf eigene Rechnung

auszuführen , dänn hat das Stift die Hälfte des von dieser Pflege -

stelle bezogenen Honorars zu beanspruchen . — Um die Anwendung

dieser Bestimmung bandelte es sich in einer Klage , welche die Oberin

Dewitz vor dem Gewcrbcgericht gegen die Schwester Berlin führte .

Die Beklagte war gegen ein Jabresgebalt von 660 M. und

kreier Station beim Piktoriastift angestellt . Im Februar hatte sie
ihre Stellung zum 1. April gekündigt . Im März wurde sie einem

Schwerkranken überwiesen , mit dein mehrere Schwestern , die ihn

vorher gepflegt hatten/nickt auSkonunen konnten . Mit der Be -

klagten war der Kranke aber sebr zumeden . Deshalb behielt er sie

auch nach dem 1. April , also nach Ablauf ihres Arbeitsverhältnisfes
beim Viktoriafiift . Die Beklagte mackite den Patienten aufmerksam ,

daß das Viktoriaitift aus dem erwähnten Vertragspassus vielleicht

Ansprüche an sie stellen könne . Tarauf übernahm es� die Mutter

des Patienten , diese ' Angelegeiiheit mit dem Viktoriaitift zu regeln .
Es kam aber keine Einigung zustande , weil die Oberin zu hohe
Forderungen stellte . Vom 1. April bis 23 . Mai , wo die Pflege
beendet war , erhielt die Beklagte ein Honorar von 5 M. pro Tag .

Hiervon beaniprucht das Viktoriaitift im Klagewegc die /öälfte .
Das Gericht wies di « Klage mit folgend er zu -

tw e ff e n d e r B e g r ü n d u n g a b ; Tie Beklagte hat ihre

Stellung im Viktoriastift nickt desbatb verlassen , um die in Rede

ftehen - de Pflegestelle auf eigene Rechnung zu übernehmen , sondern

sie hatte schon gekündigt , ehe ibr diese Stelle zugewiesen war . Ein

ursächlicher Zusammenhang zwischen der Kündigung und selb -

ständigen Ausführung der Pfleg « lbestebt nicht . Ter fragliche Passus
des Arbeitsvertrages kann hier also nicht angewandt werden .

Gerichtszeitung .
Die Bühucnklauirl in Anstcllungsvcrträgen .

Wir hatten bereits mitgeteilt , daß das Reichs -

gcrlcht in der das Residenzthcater in Wiesbaden betreffenden

Klage voin Freitag zugunsten der Schauspieler entschieden
hat . Auf Grund der Verhandlung vor dein Reichsgericht
geben wir nachstehend wegen der sozialen Wichtigkeit der Eni -

scherdung den Tatbestand ausführlicher wieder .
Der Eigentümer und Leiter des R c f i d e n z t b c a t e r S m

Wiesbaden Dr . Rauch hatte mit seinen Schauspielern An -

stellungsverträge »och dem Formular der Genossen -

schaft deutscher B üh n e n a n g e h ö r i g e r geschlossen ; die

Vertragsdauer endigte ain 31. Mai 1915 . Tie Verträge enthalten
die Bestimmung , daß der Direktor im Fall eines Krieges den Mit -

gliedern mit zweimonatiger Frist kündigen kann . Nach Ausbruch
des jetzigen Krieges teilte Dr . R. feinen Schauspielern am

22 . August 1914 mit , daß er den Versuch machen wolle, - den

Tbeaterbetvieb aufrechtzuerhalten , daß aber auch die Mitglieder
Opfer bringen und in eine Herabsetzung der Gehälter
willigen müßten . Am 26. August erklärte Dr . R. . daß er , da. eine

Einigung über die Neuregelung der Gehälter nicht erzielt worden

sei , von der Kriegsklausel Gebrauch macheu und kündigen müsse ;
er sei aber bereit , einen neuen Vertrag vorläufig für e- inen Monat

zu schließen . Der Betrieb des Theaters wurde auch am 7. e - cptembcr
1914 wieder eröffnet , Dr . R. fetzte in kurzer Zeit 19 069 M. zu .
Im November 1914 kam dann eine zweite Vereinbarung zustande ,
durch die eine weitere Herabsetzung der Gebältcr erfolgte . Es

entitand dann unter den Schauspielern wegen ihrer schlechten wirt -

fchaftl - ichcn Lage eine gewisse Aufregung . Schließlich wairdte sich
Dr . R. , um die Differenzen beizulegen , an den Vorsitzenden der

Genossen sckaft deutscher Bühnenaitgeböriger .
R i ck e l t in Berlin . Unter dcffcn Leitung und im Beisein des

Syndikus der Genossenschaft fand in der Nacht vom 15. zum 16. De -

zeinbcr 1914 chne erregte Versammlung statt , deren Ergebnis war .

daß Dr . R. sich bereit erklärte , die Kündigung zurückzunehmen , G

daß die alten Verträge wieder voll wirksam sein sollten , und ferner
die Verträge nach Ablauf um ein Jahr unter den gleichen Be -

dingungen zu erneuern . Er zahlte auch drei Monate lang die Ge -
kälter weiter . Dann erhob er aber gegen die Schauspiele :
Klage auf Feststellung , daß diese aus dem Abkommen vom
16. Dezember keine Rechte gegen ihn herleiten könnten ,
eventuell auf Feststellung , daß er auch nach diesem Ab -

kommen von der Kriegsklausel Gebrauch machen könne . Zur Be -

gründung führt er an , daß er zu dem Abkommen vom 16. Dezember
durch Drohung veranlaßt fei und daß er es daher anfechten könne .

DaS Landgericht Wiesbaden wies die Klage ab und stellte
auf die Widerklage der beklagten Schauspieler fest , daß die Ver -

träge bis zum 31. Mai 1916 wirksam seien . Das Oberlandes -

g e r i ch t Frankfurt a. M. entschied bezüglich des Haupt -
antrages der Klage und der Widerklage ebenso , gab aber dem

Eventualantrag des Klägers statt , daß er auch nach
dem Abkommen vom 16. Dezember 1914 jederzeit von der Kriegs -
klausel Gebrauch machen könne . Es verneint , daß sich der Kläger
durch das ganze Verhalten der Beklagten gegen ihn bedroht gefüh ' t
und daß er sich in einer Zwangslage befunden habe . Andererseits
meint es , daß , da die alten Verträge unter den gleichen Bedin -

gungen durch das Abkommen vom 16. Dezember erneuert worden

feien , auch die Kriegsklausel wieder in Kraft getreten sei .
Hiergegen legten beide Parteien Revision ein . Drs

Reichsgericht erkannte in vollem Umfange zu g u n st e n
der beklagten Schauspieler , indem es die Revision des

Klägers zurückwies und auf die Revision der Beklagten auch den

Eventualantrag des Klägers ( hinstchtlich der Kriegsklausel nach dem

neuen Abkommen ) abwies . Zur Begründung fiihrte der er -
kennende Senat aus : Es ist wahrscheinlich , daß der Kläger unter
allen Umständen unter einem gewissen seelischen Zwang das Ab -
kommen vom Dezember 1914 geschloffen hat . Aber dieser seelische
oder moralische Zwang ist doch nicht als widerrechtliche

Drohung im Sinne des Gesetzes anzusehen ; es ist nicht anzn -

nehmen , daß der Kläger in seiner freien Willensentschlicßung be -

einfußt worden ist . Dagegen ist das Abkommen vom Dezember
1914 im Sinne der Bekagten dahin aufzufassen , daß dadurch in der
Tat die Geltendmachung der Kriegsklausel aus -

geschlossen sein sollte . Unter den vorliegenden Umständen kann
der Sinn und Zweck des Abkommens nur der sein , daß für die
Dauer deS gegenwärtigen Krieges und für die Dauer der Verträge
der Kläger nicht berechtigt fein sollte , von der Kriegsklausel Ge -

brauch zu machen . _

„ Skandalöse Ware " .

Vom Schöffengericht Liegnitz wurde die S t e l l e n b e s i tz e r i n

Auguste Eckert auS Dohnau , Kreis Liegnitz , zu nur fünf Tagen
Gefängnis verurteilt , weil sie der von ihr selbst hergestellten Butler

mehr als 36 Prozent Wasser zusetzte , während nur

höchstens 16 Prozent gestattet sind . Der Nahrungsmittelchemiker
und gerichtliche Sachverständige bezeichnete diese Art Butter als

„ skandalöse Ware ' . Und trotzdem nur ganze fünf Tage
Gefängnis .



Urteil im Prozeß Zacobp .
Ja d « a großen Betrugsprozetz gegen Artur Jacobh und Ge -

nosien wurde gestern nachmittag nach langer Beratung des Gerichls -
Hofe « die Deffentlichlcit hergestellt . In voller Oeffentlichkeü ver¬
kündete der Vorsitzende , Landgerichtsdirektor S i e b e r , das

Urteil ,
dem er eine ausführliche Begründung vorausschickte .

ES fragte sich, so sagte er u. a. , ob die Sache
unter dem Gesichtspunkt des Landesverrats zu bc -
bandeln , das Gericht sich für unzuständig erklären und
die Sache an das Reichsgericht verweisen solle . Das Gericht
hat lange geschwankt . Das Gericht ist nickt zweifelhast , dajj der
objektive Tatbestand des K 89 erfüllt ist . Es haben hier
Deutsche während eines gegen das Deutsche Reich
a u s g eb r 0 ch e n e n Krieges der Kriegsmacht eines

Bundesgenossen erheblichen Nachteil zugefügt .
Denn der k. k. Militärintendant Ptoeek hat ausgeführt , daß , wenn
diese minderwertigen Stiefel zur Verteilung gelangt wären ,
die Gefahr hätte entstehen können , daß Truppen an den
befohlenen Plätzen zur rechten Zeit nicht hätten ankommen
können , was für Sieg oder Niederlage von großer Be -

deutung sei . Auch die deutschen Militärs hoben sich dahin aus -
gesprochen . Aber das Gericht meint doch , daß der subjektive
Tatbestand des K 89 nicht erfüllt ist . Denn die Angeklagten sind sich
doch wohl nicht bewußt gewesen , daß sie durch ihre Handlungsweise
der feindlichen Macht Vorschub lemeten . Das Gericht ist auch der
Meinung , daß K 329 Str . - G. - B. ( Nichterfüllung von mit einer Be -
Hörde geschlossenen Lieferungsverträgen über Bedürfnisse des Heeres
oder der Marine zur Zeit eines Krieges ) nicht anzuwenden ist . Nach
Ansicht des Gerichts ist unter dem Worte . Behörde " eine deutsche
Behörde gemeint . Diese Frage ist sehr strittig . Das Reichsgericht
hat noch keine Stellung hierzu genommen , die Literatur ist über -
wiegend der Ansicht , daß die Bestimmung sich nicht bezieht auf Be -
Hörden von Bundesstaaten . Olshausen ist auch der Ansicht , daß
immer nur eine . deutsche " Behörde in Frage kommen kann . Es
wäre für die Zukunft gewiß zu wünschen , daß eine entsprechende
erweiternde Bestimmung in das Strafgesetzbuch komme .

Hiernach sind die Angeklagten wegen Betruges , Schmidt
und Kohn zugleich wegen Vergehens gegen daS Warcnzcichengesetz .
die übrigen für schuldig befundenen Angeklagten wegen Beihilfe zum
Betrüge zu verurteilen . Sie haben den Jrrium enveckl , daß sie die
Waren vertragsmäßig zum Versandt bereit hätten , während sie
wußten , daß sie nicht imstande waren , den Vertrag zu ersüllen .

Die Hauptschuldigen sind Jacoby und Karl
Kohn .

Das Bild , welches die Hauptverhandlung in den drei Wochen
ihrer Dauer aufgerollt hat , ist ein derartiges , daß man mit
Bitterkeit und Zorn erfüllt werden muß . wenn man sieht ,
daß neben so ungeheurer Opferwilligkeit in allen Ständen des
Volkes draußen im Felde und in der Heimat doch auch
noch so viel Gewissenlosigkeit und Selb st sucht
sich breit machen kann . Aber die Verteidigung hat recht ,
wenn sie meinte , daß auch in der Äriegszeit das Gericht ,
welches über Schuld und Sühne abwägen soll , sich nicht von Ge -
sühlsregungen leiten lassen darf . Von jedem Staatsbürger wird
selbstverständlich volle Pflichterfüllung und Einsetzen von Gut und
Blut für das Vaterland verlangt . Wenn nun Jacobh und Kohn ,
die nichts zu opfern hatten , sondern nur recht viel zu
gewinnen strebten , aus reiner Angst , daß ihnen von diesen Ge -
Winnen etwas verloren gehen könnte , zu Mitteln des Betruges
greifen , so ist die » e h r I o s und muß strengstens bestraft
werden . Das Gericht hat alle für die Angeklagten sprechenden
M i l d e r u n g s g r ü ud e , ihre Kopflosigkeit uno . voll berücksichtigt ,
andernfalls würde sich ja die Kammer für unzuständig erklärt haben .
Das Gericht ist sich auch voll bewußt , welche Folgen die zu ver -
hängende Strafe für das geschäftliche und das bürgerliche Leben
der Angeklagten nach sich ziehen muß ; aber es ist eine eiserne ,
zwingende Notwendigkeit , daß jeder Heereslieferant ,
der sich so an seinem Vaterland vergeht , erkennt ; daß er damit den
Verlust seiner Existenz und seiner Ehre heraufbeschwört .

Bei Jacobh hielt das Gericht das höchste Strafmaß für an -
gemessen ; es hat ihn wegen Betruges in zwei Fällen und Vergehens
gegen das Warenzeichengesetz zu 5 Jahren 2 Monaten Gefängnis
und 5 Jahren Ehrverlust verurteilt , ihm aber 4 Monate Unter -
suchungshaft auf die Strafe angerechnet .

Karl Kohn wurde zu 4t/z Jahren Gefängnis ( unter Anrechnung
von 4 Monaten Untersuchungshaft ) und 5 Jahren Ehrverlust ver -
urteilt .

Der Angeklagte Schmidt wurde zu l ' /z Jahren Gefängnis
unter Anrechnung von 2 Monaten ,

der Angeklagte Lagerist Wolfgang Urban aus München zu
4 Monaten Gefängnis ,

der Lagerist Franz Epple aus München zu 3 Monaten Ge -
sängnis verurteilt .

Der Mitangeklagte Reisende Joseph Kohn aus
München wurde freigesprochen .

Ms Groß - Serlin .
die Enttäuschung .

Dieser Tage sprach ich einen Spötter , der behauptete , er
wolle trotz des steigenden Auftriebes von Schweinen auf dem
Berliner Schlachthofe einen blauen Lappen ausloben für den

Glücklichen , der glaubwürdig nachweise , in den letzten Tagen
in Berliner Fleischerläden frisches Schweinefleisch gekauft zu
haben .

„ Hans , die hundert Emmchen sind deine ! " sagte ich mir .
Und schon überlegte ich , ob ich dafür den Schneider bezahlen
oder eine Gans zu Weihnachten kaufen sollte . Ich patzte eine

gute Laune meiner besseren und holderen Ehehälfte ab , um

ihr anzudeuten , welch - köstlich Gericht Rotkohl mit ge -
schmortem Schweinebauch sei . Und siehe da : als ich anderen

Tages zur Mittagszeit die Wohnungstür öffnete , kam mir
lockend und verheitzungsvoll der würzige Geruch gekochten
Rotkohles entgegen . Aber welch arge Enttäuschung ! Mit

lieblichem Lächeln — Frauen lächeln immer lieblich —

kündete mir mein Ehegesponst an , datz leider im Speisezettel
eine kleine Aenderung eingetreten sei . Es gäbe statt des

Schweinefleisches Bouletten — den deutschen Ausdruck dafür
kennt diese Barbarin natürlich nicht .

Eine sanfte Einwendung meinerseits — ich bin immer

sanft — und dann kam ' s mit echt weiblicher Logik : Wie ich
mir überhaupt einbilden könne , Schweinefleisch zu kriegen . Ich
solle doch einmal versuchen , welches zu kaufen . Vor allem

müsse sie mehr Kostgeld haben . . . Das brauche sie schon allein

deswegen , weil sie beim Einkaufen jetzt viel mehr Stiefelsohlen
strapaziere . . . Und darum mutz sie unbedingt mehr haben . . .
Und dann sei es eine grenzenlose Gemeinheit von dem

Schlächter . Ihr habe er , als sie morgens um 8 Uhr seinen
Laden betrat , mit wehleidigem Lächeln gesagt , datz er von

zehn halben Schweinen , die er heute gekauft habe , auch nicht
einen Schwanz mehr übrig habe . Alles sei ausverkauft . . .
Wie der ältere Cato seine Reden stets schloß mit dem Wunsche
auf Zerstörung Karthagos , schloß �sie die ihre mit den stereo -
typen : „ Uebrigens mutz ich mehr Kostgeld haben ! "

Nachdenklich ging ich von Hause fort . In meinem Hirn
wälzte sich ein schwieriges Exempel : Wieviel Kunden mag der

ehrbare Meister in der kurzen Verkaufszeit bedient haben , um

zehn halbe Schweine auszuverkaufen ? . Und noch dazu in

unserer Proletengegend , wo selten einer mehr als 1 Pfund
kauft . . .

Oder sollte gar . . . ?

Sollte gar der Schlächter die zehn halben Schweine zur
Auffrischung der Vorräte der im Preise erheblich teueren

Schinken und Wurstwaren . . . ?

Eines aber steht bombenfest : Mir haben sich die hundert
Emmchen , die ich so nutzbringend anzubringen dachte , in eitel

Dunst und Nebel aufgelöst . . .

Mehr Auszahlungsräume für Kriegsunterstützungen !

Die Beschwerde , datz den Kriegersamilien bei der Abholung ihrer

Unterstützungsgelder eine übermäßig lange Wartezeit in

unzulänglichen Räumen auferlegt wird , kehrt immer wieder .

Sie wurde im „ Vorwärts " bereits früher zur Sprache gebracht , aber
es ist nötig , daß wir von neuem aus diesen Mißstand aufmerksam

machen . Gegenüber den nur zu berechtigten Klagen ist ja im Laufe
des ersten Kriegsjahres einiges getan worden , um den Kriegerfrauen
und Kriegerwitwen die Empfangnahme ihrer UMerstütznngen zu er¬

leichtern . Man hat die Auszahlungstage vermehrt , damit das

Geschäft der Unterstützungsauszahlung sich nicht aus zu wenig Tage
zusammendrängt . Doch inzwischen ist auch die Zahl der Unter -

stützungsempsängerinnen weiter gestiegen , so daß die alten Uebcl -

stände sich wieder wie früher fühlbar machen . So schreibt uns jetzt
eine Kriegerfrau , daß in dem Bezirk ihrer Unterstützungskommission ,
der sich mit dem Bezirk der Steuerkasfe VIIIB deckt , die Auszahlung
der Unterstützungen in zwei zu diesem Zweck gemieteten Läden

besorgt wird . Um 9 Uhr beginnt die Auszahlung , aber wenn man

um diese Zeit eintrifft , kann man ' s erleben , daß die Läden schon

überfüllt sind und viele Frauen in naßkaltem Wetter auf der Straße
warten . Die Beschwerdeführerin habe , versichert sie, bei der Aus -

zahlnng zu Ansang Dezember zusammen mit vielen anderen , unter

denen auch leidende Frauen und Frauen mit Kindern waren ,

2Vz Stunden stehen müssen . Sie fragt , ob denn nicht andere
Räume genommen werden könnten , mehr Schullurnhallen oder auch

zu mietende Säle , die doch jetzt fast gar nicht benutzt werden . Wir können

diesem Vorschlag , die unzulänglichen Auszahlungsräume durch bessere zu
ersetzen , nur beistimmen . Wirksamste Abhilfe versprechen wir uns
aber davon , daß endlich auch zu dem Mittel gegriffen wird , die

großen AuSzahlungsbezirke zu teilen und dadurch kleinere Be -

zirke zu schaffen , deren jeder seine eigene Auszahlungssielle

erhält . Wenn das im Hinblick auf den Umfang mancher Aus -

zahlungsbezirke schon sogleich bei Kriegsausbruch hätte geschehen
müssen , so ist es jetzt nach der inzwischen eingetretenen starken
Mehrung der zu unterstützenden Kriegersamilien erst recht nötig .

In den Außenvierteln der Stadt haben viele Kriegerfrauen und

Kriegermütter von ihrer Wohnung weite Wege zurückzulegen , che
sie an ihre Auszahlungsstellen gelangen . Und dann will man ihnen

noch eine mehrstündige Wartezeit , vielleicht größtenteils sogar auf
der Straße in Wind und Wetter , zumuten ?

Städtischer Kartoffelverkauf .

Infolge des scharfen Frostes , der zu Beginn der vorigen

Woche herrschte , mutzte eine Stockung in den Kartoffel -
liefenmgen nach Berlin eintreten . Die Folgen dieser Stockung
machen sich jetzt insofern bemerkbar , als nur geringe Mengen
zum Verkauf angeboten werden . Bei dem jetzigen milden
Wetter geht jedoch überall die Verladung von Kartoffeln nach
Berlin flott von statten . Immerhin können jedoch noch einige
Tage vergehen , bis wieder Kartoffeln in reichlicher Menge zur
Verftigung stehen . Um nun auch für diese kurze Zeit einer

Kartoffelknappheit vorzubeugen , hat der Magistrat Berlin bc -

schloffen , von seinen für die Winterzeit eingelagerten Kartoffel -
Vorräten einen Teil in den Markthallen am Wcdding ,
Moabit , Äckerstratze, Treskowstratze , Andreasstratze , Pücklcr -
stratze , Dresdener Straße . Marheinekeplatz an Berliner

Verbraucher abzugeben , und zwar in Mengen bis

höchstens 10 Pfund zum Preise von 4 Pf . für das Pfund .

Tie Ausgabe der Reis - und Reiskarten .

Wie bekannt werden jetzt Karten zum Bezug von Reis und

Hülsenfrüchten aus den Beständen der Stadt Berlin ausgegeben .
Die Karlen sind für die Kiiegsunterstützlen bei den zuständigen
Brotkommissionen , für die Arbeitslosenunierstützten in den Geschäfts¬
stellen der Arbeitslosenfürsorge und für die von der Armenverwal -

tung Unterstützten bei den Armenkommissionen erhältlich . Um nun
aber auch solchen Personen , die keine der vorgenannten Unter -

stützungen beziehen , und für die doch mit Rücksicht auf ihre Ver -

mögens - und Gesundheitsverhältnisse der Bezug der genannten
städtischen Lebensmittel dringend geboten ist , berücksichtigen zu
können , hat der Magstrat mit dem Nationalen Frauendienst ver -
einbart , daß dieser 12 Ausgabestellen für Bezugskarten eröffnet , die
zum Einkauf von je B/t Pfund Reis oder I/4 Pfund Bohnen oder
Erbsen monatlich in den von der Stadt Berlin durch Plakate
gekennzeichneten Läden berechtigen . An diese Stellen können sich
die erwähnten bedürftigen Personen wenden , welche weder Kriegs -
noch Arbeitslosen - noch Armenunterstützung beziehen , gleichwohl aber
nach Lage der Verbältnisse berücksichligenswert erscheinen . Sechs
Ausgabestellen befinden sich in den Gemeindeschulen : Hochstr . 4,
Tempelbofer 20, Schönhauser Allee 166a , Stallschreiberstr . 54a ,
Große Frankfurter Str . 23 , Wiclefftr . 2 und sind Montag , Mittwoch ,
Sonnabend von 4 —7 Uhr nachmittags geöffnet . � Sechs weitere
Ausgabestellen befinden sich in den Gemeindeschulen : Anton -
straße 36/41 , Görlitzcr Str . 51, Höchsteslr . 134/135 , Hinler der
Garnisonkirche 2, Stargarder Str . 9 und Bergstr . 58 und sind
Dienstag , Donnerstag , Freitag von 4 — 7 Uhr nachmittags geöffnet .

Die Austeilung der Karten beginnt , wie wir bereits berichtet
haben , am Mittwoch den 8. Dezember .

Die Empfänger von Kriegsunterstützung erhalten die Karten

gegen Vorlegung ihrer Unterstützungsbogen in den zustündigen
Brotkommissinen , und zwar am 8. Dezember : Buchstaben
. A. —G, am 9. : Buchstaben H — L, am 10. : Buchstaben M — E, und
am 11. Dezember Buchstaben S — Z.

Räumung der Wohnungen .
Das Polizeipräsidium teilt mit : Der Polizeipräsident von

Berlin hat angeordnet , daß beim nächsten Vierteljahres -
Wohnungswechsel im Stadtbezirk Berlin zu räumen sind :

1! Kleine , aus höchstens zwei Wohnzimmern und Zu -
behör bestehende Wohnungen bis zum 5. Januar 1916

abends ;
2. mittlere , aus drei oder vier Wohnzimmern und Zu -

behör bestehende Wohnungen bis zum 8. Januar 1916

abends ;
3. große , mehr als vier Wohnzimmer umfassende Woh -

nungen bis zum 12 . Januar 1916 abends .
Die Inhaber der aus ein , zwei oder drei Wohnzimmern

und Zubehör bestehenden Wohnungen müssen jedoch ein Wohn -
zimmer und die Mieter von Wohnungen mit mehr als drei

Wohnzimmern und Zubehör zwei Wohnzimmer schon am Mon -

tag . den 3. Januar 1916 vollständig geräumt dem künftigen
Wohnungsinhaber zur Verfügung stellen .

Eine Wäscheschwindlerin macht Neukölln unsicher . Sie erschien
kürzlich in der Wohnung einer Familie W. . als diese selbst nicht zu
Hause war , und schwindelte dem Dienstmädchen vor , sie komme von

einer Waschanstalt in Köpenick , um dem Auftrage der Herrschaft ge -
mäß die Wäsche abzuholen . Die Frau trat so sicher auf , daß das

Mädchen ihr glaubte und für 90 M. Wäsche mitgab . Die Schwind -
lerin ist etwa 35 —38 Jahre alt und mittelgroß , hat blondes gc -
scheitelte » Haar und Sommersproffen .

Ein schweres Brandunglück rief gestern nachmittag die Ber -

liner Feuerwehr nach der Ackerftr . 126/129 , wo in dem Bettieb der

Eisengießerei - Aktien - Gesellschaft , vormals Keyling u. Thomas ,
mehrere Arbeiter in Lebensgefahr schwebten . Ein Arbeiter konnte

aus dem Spiilungsraum über den mit heißen Dämpfen angefüllten

Schmelzofen befreit werden . Ein zweiter , namens A. Schulz , war

schon vor Ankunft der Feuerwehr in Sicherheit gebracht worden

und befand sich . in Obhut eines Arztes . � Ein dritter Arbeiter

namens E. Reinckc , der leblos herausgeholt wurde , mußte sofort

auf Anordnung des Arztes nach dem Lazarus - Krankcnhause in der

Bernaucr Straße gebracht werden , wo man gestern abend bemüht

war , ihn zu retten , leider mit geringer Aussicht aus Erfolg .

Vorher hatte die Wehr in der Mantcusfelstr . 16 zu tun , wo die

beiden Arbeiter Ehrentreich aus der Kl . Andreasstr . 19 und

F. Drcuscher aus der Straße am Engel - llser 6 durch Einatmen

von Gas ohnmächtig geworden waren . Durch Anwendung von

Pulmotors gelaug es , sie zu retten . Sie befinden sich jetzt im

Krankenhaus Bethanien .

Die Vorträge des AusbilduugSlehrganges der Zentrale für

privaie Fürsorge am Dienstag , den 7. Dezember müssen wieder im
Auditorium 3 im Aulagebäude der Königlichen Friednch - Wilhelm » -
Universität , Kaiser - Franz - Joseph - Platz ( srüher Königliche Bibliothek )
stattfinden . Es werden Darstellungen der „ Wohlfahrtspflege in ihren
einzelnen Gebieten " durch Frau Siddh Wrousky von der

Zentrale für private Fürsorge und ergänzend der „Tätigkeit deS
Nationalen Frauendienstes " durch Dr . Gertrud B äum er

gegeben werden . Alle weiteren Vorlesungen sind dann wiederum im

großen Auditorium 4, Torotheenstr . 6.

Kleine Nachrichten . Auf seiner Arbeitsstelle vom Tode über -

rascht wurde gestern morgen der Kellner Max Kettner aus der Lausitzer
Straße 9. Er erlitt einen Blulsturz und war schon tot , als ein

Wagen der Unfallstation mit ihm in derEharitö ankam . — Erhängt
hat sich der 25 Jahre alte Friseur Johannes Solka aus der

Wichertstr . 46 . — Für viele Tausend Mark Wert - und Schmucksachen
wurden einem größeren Goldwarengeschäft in der Brunueiislraße im

Verlauf einer längeren Zeit gestohlen . Jetzt wurde als der Dieb
der Wächter Friedrich Neumann aus der Swinemünder Str . 34 er -
mittelt und festgenommen . Neumann , der daS Geschäft zu bewachen

hatte , verschaffte sich Nachschlüssel und benutzte seine Dienstsiunden
zum Stehlen . Den Vertrieb der Beute besorgten ein Viehhändler
Hermann Grädike aus der Wattstraße und dessen Frau . — Zwei
Diebinnen stahlen am 6. November aus dem Winterseldlplatz einer
Dame ein Portemonnaie aus der Markttasche , ohne daß sie es
merkte . Die Bestohlene hat sich nicht gemeldet und e» ist bisher
auch auf anderem Wege nicht gelungen , sie zu ermitteln . Sic
wird ersucht , sich im Schöneberger Polizeipräsidium , Zimmer 203 , zu
ruelden .

Mus öen Gemeinöen .
Automobilbetricb der Charlottenburger Straften -

reinigung .
Die Charlottenburger Stadtverwaltung plant eine Umwandlung

des bisherigen Fahrbetriebes der Stratzenreinigung in Automobil¬
betrieb . Am 31. März 1916 läuft der Vertrag der Stadt mit dem
bisherigen Fuhrunternehmer ab , der sich wegen der großen Schwierig -
ketten , mit denen zurzeit das gesamte Fuhrgewerbe zu kämpfen hat ,
bereit erklärte , den Fuhrbetrieb der Straßenreinigung nur gegen be -
deutend erhöhte Gegenleistungen der Stadt weiterzuführen . Eine
eingehende Berechnung ergab , daß bei Beschaffung von sechs selbst -
fahrenden Lastwagen für die Abfuhr des Straßeukehricht » und bei

Ergänzung der vorhandenen selbstsahrenden Swaßenwaschüraschinen
' durch neue Maschinen ganz erhebliche Ersparnisse nicht nur gegen -
über den Neusorderungen der Fuhruitternehmer , sondern auch gegen -
über den bisherigen Kosten des Pferdebetriebes erzielt werden
können .

Krieg suttkerstühung in Tegel .
Die letzte Sitzung der Gemeindevertretung war ausschließlich

der Kriegshilfe gewidmet . Zunächst besürwonele Assessor Langel
die Notwendigkeit , in den Unterstützungsgruudsätzen einige wesent¬
liche Acnderungen eintreten zu lassen , besonders bei der
Gewährung von Mietseittschädigung . De » näheren ging er aus
die durch die lange Dauer des Krieges bedingten größereu Miels -
ausfälle ein und verlangte Maßnahmen zur Entlastung des Grund -
besitze ».

Eine weitere Erhöhung des von der Gemeinde Gewährten sei
nicht möglich , insbesondere könne eine erhöhte Mielsunterstützung
nicht empfohlen werden .

Die vom 1. Januar ab gültigen Unterstützungssätze sind bei
den Arbeitslosen unverändert geblieben ; bei der Familien -
Unterstützung sind die Mindestsätze wie folgt erhöht : für
eine Frau 36 M. ( bisher 30 M. ) monatlich . für eine

Frau und ein Kind 46 M. (35) , mit zwei Kindern 54 M.
( 41) , drei Kindern 62 M. ( 48) , vier Kindern 72 M. ( 54) ,
für jedes weitere Kind 8 M. ( bisher 5 M. ) mehr . Arbeits -
verdienst bis 30 M. monatlich darf nicht angerechnet
werden . Dementsprechend erhöhen sich auch die Beträge , die durch
Arbeitsverdienst oder private Unterstützung der Kriegerfrauen zu -
fließen und bei der Mietsunterslützung nicht angerechnet werden
dürfen ; zum Beispiel eine Frau 46 ( bisher 40) M. , bei einem Kind
61 ( bisher 50) M. usw . Mietszuschuß wird bei einem Nachlaß von
25 Proz . der Miete bis zur halben Monaismiete , jedoch nicht mehr
wie 30 M. gewährt . Neu bewilligt wurde hinfon an Gemeine und
Unteroffiziere ein U r l a u b s g e I d bei länger als drei Tagen bis
zu vierzehn Tagen von 1 Mark pro Tag . Unsere Ge -
uossen hatten der Gemeindevertretung noch folgenden Antrag zur
Beschlutzfassung unterbreitet : „ Dem entlassenen Kriegs -
l e i l n e h m e r und seiner Familie nach Beendigung deS Krieges ,
sofern es demselben nicht möglich ist , eine seinen körperlichen
und beruflichen Fähigkeiten erniprechende Arbeit zu erhalten ,
eine Arbeitslosenunterstützung zu gewähren in der
Form , daß die bisher gezahlte Fannlieuuitterstützung weiter gewährt
und dazu dem Kriegsteilnehmer für seine Person eine wöchentliche
Unterstützung von 12 M. zugebilligt wird . Die Gewerkschaflsuuter -
stützung darf höchstens zur Hälfte angerechnet werden " . Diesem An -
trage loar noch eine längere Begründung beigegeben und der
Gemcindevorstand um Unterstützung desselben ersucht worden .
Letzterer verwies in der Erörterung ans die große Tragweile dieser
neuen Frage und die ihr begegnenden Schwierigkeiten ; in erster Linie
sei dieses Aufgabe des Staates , sodann aber auch der Gemeinde .
Ratsam sei , den Antrag dem Städletag zn unterbreiten . Genosse
M a s s a betonte , datz es daraus ankomme , bei der Weiterverfolgung
dieser Sache auf andere Kreise einzuwirken . Im allgemeinen wurde
der Antrag sympathisch aufgenommen . Es folgten dann noch eine
Reihe Wahlen in die verschiedenen Unterstützungskonimissioneu ; für
unseren einberufenen Genossen Meyer wurde Genosse Halses
gewählt .

Zu dem Bericht der vorletzten Sitzung ist noch zu bemerlen ,
daß von den bei der Zenttal - Einkaufsgesellschaft in Höhe von
230 000 M. bestellten Fleischkonserven nur für 73 000 M. geliefert
wurden .

Teuerungsdcbatte in Weiftensee .
Die letzte Gemeindevertretersitzmig hatte sich mit einer Reihe

von Anttägen unserer Genossen zu beschäftigen ; es wurde verlangt ,
mehr wie bisher den Ankauf von Hülsenfrüchten , Eiern , Speck ,
Heringen , Kartoffeln , Holz , Koks und Kohlen vorzunehmen . Auch



die Produkte der Milchkuranstalt sollen zu annehmbaren Preisen der
Einwohnerschaft zur Verfügung gestellt werden . Den Kriegerfrauen
sollte eine einmalige Unterstützung von 10 M. und
für jedes Lkind 3 M. geivährt werden . Letzterer An -
trag wurde abgelehnt , weil man sonst 80 000 M.
bereitstellen iniistte , man stützte sich in der Hauptsache darauf , daß
der Kreis als Lieserungsverband volle 100 Proz . auf die erhöhten
Kriege - Unterstützungen zahlen will . Was die Leoensmillelfrage an -
betrifft , so sind in letzter Zeit verschiedene Produkte angekauft , ins -
besondere Kartoffeln ; weitere Ankäufe stehen bevor . Der Ankauf
von Erbsen , Reis , Koks , Kohlen usw. , Butter ist ebenfalls in Auftrag
gegeben , leider ist die Lieferung ausgeblieben , ebenso ergeht es der
Gemeinde mit dem Schmalz . Milch wird seit einiger Zeit in
der Berkaussstelle Langhansstrahe 103 abgegeben , aber wie man
bemerkt haben will , ist die Nachfrage nicht allzu grost , denn mehr
wie 50 Liter sind an einem Tage »och nicht verkauft worden . Be -
rcchtigt zu diesen Einkäufen sind nur solche Einwohner , die nicht
mehr als 2500 M. Einkommen versteuern und im Besitz einer
Berechtigungskarte sind . Auch die bürgerlichen Vertreter erkannten
eine Notlage an und unterstützten unsere Anregungen , indem sie
dem Gemeindcvorstande die erforderlichen Mittel zur Verfügung
stellten . _

flus alier Welt .
Ein Rekord in der Bicrpvdserhöhunjj .

Eine heitere Geschichte wird der „ Tagl . Rundschau " aus der
Gegend von Nordhausen berichlet . In der Gastwirtschaft eines
kleinen Landstädtchens kehrten nachmittags gegen 3 Uhr zwei Land -
schullehrer ein , tranken ein Glas Bier und zahlten den üblichen
Preis von 12 Pf . Sie verliehen die Wirtschast , um im Orte einige
Besorgungen zu machen . Als sie nach drei Stunden im
selben Lokal einen Abschiedstrank zu sich nahmen , wurden
ihnen 11 Pf . für ein gleich grohes Glas Bier berechnet .
Die gewünschte Ausklärung wurde ihnen mit dem Bemerken

gegeben , dah inzwischen der Bierwagen eine neue Lieferung
gebracht habe und die neue Rechnung einen Aufschlag der
Brauerei ergebe . In heiterer Stimmung bestellten die beiden Gäste
noch einen Schoppen . Als sie diesen zahlten , wurde ihnen das Glas
Bier wieder teurer , nämlich mit 16 Pf . , berechnet . Die
Frauen deS Hauses — der Mann stand im Felde — hatten die neue
Rechnung nachgeprüft und ermittelt , daß sie mit 11 Pf . nicht zurecht
kämen . Jetzt mischie sich in die Heiterkeit der beiden innerhalb
weniger Stunden zweimal gesteigerten Gäste einige
Besorgnis vor unbegrenzten Möglichkeiten . Sie warteten die Preis -
bildung für die nächsten Schoppen nicht ab , sondern zogen es vor ,
den Heimweg anzutreten . _

Ein Wahlkamps zwischen Bater und Sohn . Der seltene Fall ,
daß Vater und Sohn sich ein Stadtverordneten Mandat

gegenseitig streitig machlen , ereignete sich in der schlesischen Stadt
S a g a n. Vater und Sohn , Malermeister Langer sen und j u n. ,
so berichtet daS „ Berliner Tagebl . " , waren als Kandidaten in der

zweiten Wäblcrabteilung ausgestellt , und es wollte der Zufall , daß
eine Stichwahl zwischen ihnen notwendig wurde . Das Resultat
deS Kampfes war , daß der Sohn 50 Stimmen erhielt , während dem
Vater nur 32 Stimmen zufielen , so daß sich der Vater von seinem
Sohne als besiegt bekennen mußte .

Explosion in einem französischen Militärlager . Nach einer Mel -

dung des „ Temps " fand am Sonntag während eines Manövers im

Sartohrlager eine große Explosion statt , durch die zwei
Offiziere , ein Geniekommandant und ein Genie -
leutnant getötet wurden . Außerdem wurden drei O f f i -

ziere und mehrere Soldaten mehr oder weniger schwer
verletzt . _

Verlustlisten .
Die Verlustliste Nr . 397 der p r e u ß i s ch e n Armee enthält

Verluste folgender Truppen :
Infanterie usw . : Stab der 11. Jnfanterie - Division . Grenadier -

bzw . Infanterie - bzw . Füsilier - Regimenter Nr . 8, 9, 11, 12 ss. auch
Res . - Jnf - Reg . Nr . 83) . 13, 15, 10, 18. 20, 21 , 25 . 26 (s. auch Ins . -
Reg . Nr . 32) . 27 . 29, 32, 33. 31 . 38 , 11 bis einschl . 11 ( letzteres f. auch
Ers . - Jnf . - Reg . Heck ) , 19 , 50. 51, 53 . 57, 58, 59 , 63 , 65 . 66, 67. 71.
72 , 73. 76. 77, 79 bis einschl . 83 ( letzteres s. Res . - Jnf . - Reg . Nr . 83) .
85 . 86 (s. auch Jnf . - Reg . Nr . 157 ) , 88 bis einschl . 92. 91 . 95. 99 . 110 ,
113 , 116 , 118 (f. auch Jnf . - Reg . Nr . 157 ) , 131 135 , III , 118 bis

einschl . 151 , 153 , 157 , 158 (s. auch Res . - Jnf . - Reg . Nr . 83) . 160 ,
161 , 162 (s. Zusammengesetztes Jnf . - Reg . Sick ) , 161 , 166 , 167 , 168 ,
170 bis einschl . 176 ( letzteres f. Jnf . - Reg . Nr . 313 ) , 332 , 336 , 311 ,
313 bis einschl . 317 , 352 , 361 , 375 und Regiment v. Quitzow . Zu -
sammengesetztes Jnf . - Reg . Sick . Res . - Jnf . - Regimenter Nr . 11, 16,
17, 13, 22. 23 , 25. 27, 28 , 29, 31 (s. Zusammengesetztes Jnf . - Reg .
Sick ) . 32. 31. 36 . 37 , 10, 53, 55 , 56. 59 , 61, 61, 65 . 68, 69 . 70. 72
bis einschl . 77, 79 bis einschl . 83 , 86 (f. auch Zusammenges . Inf . -
Reg . Sick ) . 88 ((s. Res . - Jnf . - Reg . Nr . 83l , 92. 93. 118 , 130 , 201 ,
202 . 201 , 207 , 203 , 210 , 212 , 211 , 219 , 220 . 221 , 223 , 221 ,

228 . 236 . 219 , 251 , 253 , 251 , 262 , 263 , 266 , 271 , 272 . Ers . - Jnf . - Regi -
menter Nr . 28, Heck, Keller (s. Jnf . - Reg . Nr . 375 ) . Landw . - Jnf -
Regimenter Nr . 5, 7, 13, 18, 20, 21 (f. Landw . - Ers . - Batl . Kulm ) ,
23 . 29 , 32 , 53 , 55, 57 . 61. 68, 72, 73 , 71 . 76, 77. 83 , 81, 85 (s. Ref . -
Jnf . - Reg . Nr . 83) , 109 , 118 . Landsturm - Jnf . - Regimenter Nr . 23,
25, 109 . Brigade - Ersatz - Bataillon Nr . 80 (f. Jnf . - Reg . Nr . 361 ) .
Landwehr - Ersatz - Bataillon Kulm . Landsturm - Jnfanterie - Bataillone :
1. Allenstein , 2. Bochum , 3. Darmstadt , 1. und 2. Görlitz , 1. Lätzen ,
1. Schlawe , Stendal , 2. Stolp , 2. I Trier . Jnfanterie - Ersatz - Truppe
Beverloo . Jäger - Bataillon Nr . 1; Reserve - Bataillon Nr . 1. Ref . -
Radfahrer - Kompagnie Nr . 77. Gebirgs - Maschinengewehr - Abteilung
Nr . 236 ; Feld - Maschinengewehr - Züge Nr . 116 (s. Jnf . - Reg . Nr . 77) ,
121 (s. Jnf . - Reg. Nr . 50 ) ; Nes . - Festungs - Maschinengewehr - Zlbteilung
Nr . 2.

Kavallerie : Garde - Husaren (s. Garde - Kav . - Reg . v. Massow ) ;
1. Garde - Ulanen ; Garde - Kavallerie - Rcginicnt v. Massow , Dragoner
Nr . 4, 7, 10 (f. Stab der 11. Jnf . - Division ) .

Feldartillerie : 1. Gardc - Rcgiment ; Regimenter Nr . 1, 5, 16,
31. 38 , 52, 56 , 57, 62 , 81. 99, 213 , 219 , 233 ; Nes . - Regimenter Nr . 7.
19, 56.

Fußartillerie : Res . - Regimenter Nr . 10, 15, 18, 25 ; Fußartillerie -
Bataillon Nr . 58 ; Batterien Nr . 107 , 120 , 107 ; 1. Rcs . - Batterie
Nr . 23 : Landsturm - Bataillon des 7. Armeekorps . Pioniere : Pionier -
Versuchs - Konrpagnie ; Regimenter Nr . 18, 19 , 20 , 25, 29 ; Bataillone :
II . Nr . 3. II . Nr . 5. II . Nr . 8. I . Nr . 11. I. Nr . 15, I. Nr . 16,
I. Nr . 17, I . Nr . 27 ; Kompagnien Nr . 237 und 219 ; 2. Landsturm -
Kompagnie des 1. und 1. des 17. Armeekorps ; Minenwerfer -
Bataillone Nr . 1 und 2; Mittlere Minenwerfer - Abteilung Nr . 132 ;
Festungs - Minenwerfer - Abteilung Graudenz .

Verkehrstruppen : Militär - Eisenbahn - BetriebSamt Valen -
ciennes ; Feldfliegertruppe ; Starkstrom - Abteilung der 11. Reserve -
Division .

Train : Feld - Train - Eskadron des 7. Armeekorps ; Verpfelgungs -
kolonne der 1. Kavallerie - Division . Fuhrparkkolonne Nr . 5 des
2. Armeekorps .

Munitionskolonnen : Leichte Munitionskolonne der 5. Ka -
vallerie - Division ; Artillerie - ( ll ) Munitionskolonne Nr . 8 des
10. Armeekorps ; Behelfs - Munitionskolonne Nr . 2 des 22 . Reserve -
korps .

Sanitäts - Formationen : Sanitäts - Kompagnie Nr . 1 des
9. Armeekorps und Nr . 113 ; Feldlazarett Nr . 113 ( früher Nr . 7 des
2. Arineeekorps ) ; Res . - Feldlazarett Nr . 72 ; Freiwillige Kranken -
Pflege .

Armierungs - Bataillone . Nr . 39 , 53 , 66, 67 .
Feldpost - Expedition der Armec - Abteilung Falkenhausen .

♦
Die Liste Nr . 2 der aus Rußland zurückgekehrten p r e u h i -

scheu Austausch - Gefangenen wird veröffentlicht .
Der Schluß der bayerischen Verlustliste Nr . 239 , deren

Inhalt wir bereits vorgestern angaben , wird mitgeteilt .
Die sächsische Verlustliste Nr . 233 meldet Verluste der Ins . -

Regimenter Nr . 182 , 315 , 351 , 351 , 374 ; Neserve - Jnf . - Negimenter
Nr . 241 , 213 ; Landsturm - Jnf . - Bataillone : Pirna ( 12. 5) , Zittau
( 12. 7) , Leipzig ( 19. 3) , ( 19. 5) , Annaberg ( 19. 14 ) ; Feldartillerie -
Regimenter Nr . 18, 64 ; Res . - Feldart . - Regimenter Nr . 40 , 53, 54 ;
Ers . - Abt . , Feldart . - Neg . Nr . 18 ; Mobile Etappen - Kommandantur
Nr . 1, 19. Armeekorps . — Etappen - Munitions - Kolonnen Nr . 25, 26 ;
Etappen - Fuhrparkkolonnen Nr . 3 des 19, Armeekorps , Nr . 127 , 147 ;
Straßenbau - Kompagnie Nr . 39 . Feldflieger - Truppen . Infanterie «
Munitionskolonne Nr . 3 des 19. Armeekorps ; RR' - - Jvf . - Munitions -
kolonne Nr . 2 des 12. Nescrvekorps ; 8 ( ?. ) Munitions - Kolonne ,
19. Armeekorps ; Reserve - Artillerie - Munitions - Kolonne Nr . 71.

parteiveranftaltungen .
Steglitz . An Stelle der Zahlabende findet am Mittwoch , den 8. d. M. ,

abends 8' / , Uhr , bei Schellhase , Ahornstr . Iba , die Mitgliederversammlung
des Wahloereins statt . Borwag deS Genossen Zu b eil : . Aus meinem
Leben " .

Stralau . Die Blbllothek des WahlvcreinS steht vom Montag , den
IS. Dezember , ab abends von 7 —9 Uhr bei Schulz , Markgrasendamm 6,
den Mitgliedern , auch den Frauen der eingezogenen Genossen zur Ber -

sügung . _

Sriefkasten der Redaktion .

E. R. KS . Wenden Sie sich an den Standort des Regiments , von
dessen Kapellmeister Sie die Adresse zu wissen wünschen . — K. I . 50 .
1. Nur in Potsdam . 2. Ja , zwei , Regierungsbezirk Potsdam und Regie -
rungsbczirk Franlsurt a. O. — W. 10 . Kommt aus die Gegend an.
Beides ersahren Sie aber bestimmt aus dem Postamt . — E. D. OS . Feld ,
post . Damit ist leider kein Urlaub zu erzielen . — M . N. 15 . 1. Ist
uns leider nicht bekannt , können Sie aber vielleicht erfahren beim Schneider -
verband , Sebastianftr . 37/38 . 2. Soweit aus einem in unserem Blatt ver -
öfientlichte » BersammlungSbericht zu entnehmen ist , ja , aber es ist ein dem -
entsprechender Anwag an den Verband zu stellen , Liniensw . 83/8S . —
A. H. 20 . 1. Sprechen Sie beim Verband der Bureauangestellten vor ,
Berlin , Dircksenstr . 1, 9 —1 und 1 —7 Uhr . 2. Ist so leicht nicht zu bc<
fürchten . — K. I . , Emser 22 . Ucber Lazarettwechsel entscheidet aus -
schlicjjlich der Militär - bczw . Chefarzt . — C. 81. 90 . 1. Ja . 2. Nein .
— H. G. 113 . Ob Sie noch irgendwelchen Anspruch haben , läßt sich aus
Ihrer Darstellung nicht ersehen . Sie könnten Ihre eventuellen Ansprüche
gegen den Geschäftsinhaber dann erst geltend machen , wenn dieser aus
dem Heeresdienst entlassen ist. — B. Antrag auf Mllitärrente können Sie

stelle ». Invalidenrente erhalten Sie nicht ; Sie hätten nur Anspruch
darauf , wenn Sie zu Prozent crwcrbsnnsähig erachtet werden . —
Zl . PB . 6. Wenn Sie auch ans Armenrecht klagten , wird doch versucht .
die Kosten nachher von Ihnen einzutreiben . Neue Klage können Sie jetzt
nicht einreichen , Sie hätlen gegen das Urieil innerhalb acht Tagen Be -
rusung einlegen müssen . — 9t . M. 7 u. hj. 1. Ja — wenn Sie selbst
invalid sind. 2. Sie hasten jetzt als Erbin für den Vertrag und können
die Wohnung nach den inr Vertrag sür den Todesfall deS Mieters vor -
gesehenen Bestimmungen kündigen . — I . F. 13 . Die Löhnung ist Ihnen
wahrscheinlich entzogen worden , well keine Bedürstigleit vorliegt . — 91. 30 .
Heirat kann nur erfolgen , ivcnn Ihnen aus ein Gesuch an den Justiz -
minister ein DiSpcnS erteilt worden ist. — H. K. 100 . 1. und 2. Ja .
— O. T. 05 . Die Adoption ist in diesem Falle möglich . Wenden Sic
sich mit einem Antrag an das zuständige Pormundschastsgericht . —
Villau 63 . Wenn Ihnen HeimatSuriaub gewährt wird , haben Sic An-
spruch aus sreie Fahrt . — E. H. 20 , Ja . soweit der Wochenverdienst
38,47 Mark übersteigt . — Nieder - Schöncweide . 1. und 3. Ja . 2. Nein .

WetterauSsichtcn für das mittlere Norddeutschland vis
Mittwoch mittag . Zeitweise heiter , jedoch überwiegend bewölkt , mit
wciivcrbrcitelcn , im Nordwesten vielfach starken , sonst meist geringen
Nicdcrschägen ; im Osten Erwärmung .

Filiale 6- roß - Berlin .

Tonnerstag , den 9 . Dezember , abds . 8' / - Uhr pünktlich ,
im Gewcrkschaftshause ( Saal 4) , Engelufer l - ä :

Allgern. Mitglieder - Versammlung .
Tagesordnung :

1. Vortrag des Stadtv . Genossen Waldcck Manasse
über ; Weih nachtsgedanken .

2. Unsere diesjährige Weihnachtsnntcrstützung der

Angehörigen der Kriegsteilnehmer und der Arbeitslosen .
3. Verbandsangelegenhciten .
Zutritt Usden nur iNItxlietler gegen Vor »

zeigung des Mitgliedsbuches .
36/14 Die Ortarerwaltang .

Verband der Hutmaeher .
— — — — Ortaverwaltang Berlin . .

Achtung ! Achtung I

Huiiirlieiitr und -Arbeitcrinuk» !
Tonnerstag , den 9 . Dezember 1915 , abends 8 Uhr ,

im Gewerkschaftshause , Engelufer IS , Saal 3 ;

Mitglieder - Uer sammlimg .
Tagesordnung in der Versammlung .

Her Wichtigkeit der Tagesordnung halber Ist das
Erscheinen aller Mitglieder dringend notwendig .

76/17 _ _ Der

Trotz des Krieges !
- verkauft jetzt Engros - Geschäst zu enorm billigen Preisen -

Herren - und Burschen - Winter - Ulster !
Serie I 28 . 00 Serie 11 » 2 . 00 Serie III 30 . 00

sowie einzelne Maßstücke , teils aus Seide , im Werte bis 100 M.
Berkaus nur Dienstag , Mittwoch , Donnerstag von 10 Uhr vor -

mittags bis 7 Uhr abends .
— — <3. Eachotzkl , KOnlgstraße 40 III — —

im Hause von Belmonte , Goldwarengeschäst .

fMiiSieilielilat
einer I - eibbinde ?

Sämtliolie Systeme am Lager
resp . nach Maßanfertigung sowie

Bruchbandagen ai£.r
Artikel z. Gesundh . - u. Krankenpflege

Pollmann , Bandagist
Berlin kl., Lothringer Str . 60.

Lieferant für Krankenkassen .

Heines Werke
- 3 Bände 4 Mark ■

Buchhandlung Vorwärt »

Ii . Pfau,ßaDilaiist
®c" tt Direksenstraße 20
zwischen Babnbos Alepanderplatz und
Polizeipräsidium . —Amt Kst . 3208 .

für Damen ssrauen - Bedienung . *

Lieferant für alle Krankenkassen

" Stiefelsohlen
_ _ _ Paar M . 1,30 zum Selbst -
untermachcn , absolut haltbar und
wasserdicht wie bestes Kcrnicder .
Fertig besohlt sür Herren 3,50 , sür

Damen 2,95 M. »
A. Krzywynos , Berlin ISO ,

Neue Königstr . 16 und Volgtstr . 39
sta. d. ltzrankfurter Allee ) ,

BeUs - Mancesir . ßr . Frankfnrterstr . Brunnenste Kottbnser Damm Wümersdorierste

Verlangten Sie bei Einkäufen Rabattmarken

Cranz besonders

günstige Einkaufsgelegenheit
für sämtliche Bedarfsartikel

■—
Ke ' KMvvrtNSkr SftWIRür : AlkNd WieTepp , RnSMn . Für den ariletaiatkeU veräntw . : Th . Glocke . Berlin . Druck u - Berlaa : Vorwart « Buchdruckerei u. Verlagsanltalt Paul Singer & lio , Lerlm SW ,
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